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Gute rahmenbedingungen für privatwirtschaft-

liche aktivitäten sind Voraussetzung für investi-

tionen. deshalb tritt die bundesrepublik noch in 

diesem Jahr der Investment Climate Facility for 

Africa (ICF) bei. icf, an deren kapital neben 

einigen Gebern auch zahlreiche international 

agierende unternehmen beteiligt sind, hat es sich 

zur aufgabe gemacht, Maßnahmen zur Förde-

rung von einheimischen und internationalen 

Investitionen in den afrikanischen Ländern zu 

unterstützen. als von privaten und öffentlichen 

interessen getragener trust fund will icf in den 

bereichen tätig werden, wo traditionelle entwick-

lungszusammenarbeit an ihre Grenzen stößt. 

bereits seit 1999 führt das bMZ das Programm 

Entwicklungspartnerschaften mit der Wirt-

schaft (Public Private Partnership – PPP) durch. 

hierbei wurden alleine im Jahr 2007 über 350 

PPP-Vorhaben mit der Privatwirtschaft gestartet, 

davon rund ein Viertel in afrika.

darüber hinaus sucht die bundesregierung 

verstärkt den Dialog mit den Wirtschafts- 

verbänden, um die Zusammenarbeit von staat 

und Wirtschaft an der schnittstelle von entwick-

lungszusammenarbeit und außenwirtschafts-

förderung, insbesondere im hinblick auf eine 

verstärkte investitionstätigkeit deutscher unter-

nehmen in afrika, zu verbessern.

2. bundesministerium für Wirtschaft und technologie (bMWi)

afrika ist im aufbruch. das belegen die beeindru-

ckenden Wachstumszahlen aus vielen Ländern in 

afrika südlich der sahara. bisher stand vor allem 

die Wirtschaftskraft südafrikas im Mittelpunkt des 

interesses, gilt sie doch nach wie vor als Lokomo-

tive für das Wachstum auf dem kontinent. doch 

machen seit einigen Jahren auch andere Länder 

wie Mosambik, tansania, Ghana, botswana u. a. m. 

durch ihre stabile politische entwicklung und  

stetiges überdurchschnittliches Wirtschafts-

wachstum – nicht zuletzt angetrieben durch den 

Willen zu reformen – von sich reden.

begünstigt durch die vor allem bei den aufstre-

benden schwellenländern wie china, indien und 

brasilien gestiegene nachfrage nach rohstoffen 

und Öl und die sich daraus ergebende Preisstei-

gerung weist die Wirtschaft angolas rekord-

wachstum im zweistelligen bereich auf. aber auch 

andere rohstoffreiche Länder afrikas profitieren 

von der für sie günstigen entwicklung auf den 

rohstoff- und energiemärkten, auch wenn deren 

bevölkerung zu großen teilen immer noch in 

tiefer armut lebt. afrika braucht auch weiterhin 

unterstützung bei der Lösung seiner Probleme, 

doch weniger in form der klassischen entwick-

lungshilfe, sondern zunehmend durch die Verzah-

nung von entwicklungshilfe, Marktöffnung und 

wirtschaftlichem engagement von unternehmen 

der industriestaaten – und das zum gegenseitigen 

Vorteil. dies war auch eine der botschaften zur 

afrikapolitik der G8-staaten, die von deren Gipfel 

in heiligendamm ausgegangen ist.

afrika ist für mittelständische unternehmen kein 

leichter Markt. er ist oft wenig transparent und 

nicht ohne risiko. in den bemühungen der bun-

desregierung, deutschen unternehmen, vor allem 

im Mittelstand, mit hilfe eines vielfältigen instru-

mentariums der außenwirtschaftsförderung und 

außenwirtschaftsfinanzierung die teilnahme am 

weltweiten Wettbewerb zu fairen bedingungen 

zu ermöglichen, richtet sich das interesse auch 

zunehmend auf afrika. dort ist der Wettbewerb 

nicht nur zwischen den industrieländern, son-

dern zunehmend auch mit den aufstrebenden 
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schwellenländern entbrannt. so nehmen jetzt 

schon besonders china, aber auch indien, die usa 

und andere Länder ihre Wirtschaftsinteressen in 

afrika – auf unternehmens- und regierungsebene 

– offensiv wahr.

diente bisher das zu beobachtende starke asia-

tische engagement (china und indien) in afrika 

zunächst der rohstoffsicherung, so werden  

nun auch verstärkt infrastrukturprojekte durch-

geführt. entwicklungspolitik und außenwirt-

schaftspolitik werden international immer enger 

verzahnt. auch in deutschland, wo afrika bisher 

hauptsächlich unter dem blickwinkel der ent-

wicklungspolitischen Zusammenarbeit betrachtet 

wurde, nimmt das interesse der Wirtschaftsunter-

nehmen an afrika deutlich zu. dies zeigen die seit 

geraumer Zeit steigenden anfragen beim bundes-

ministerium für Wirtschaft und technologie nach 

finanzierungsmöglichkeiten.

afrika als beschaffungs- und absatzmarkt wird so 

auch für deutschland eine immer größere rolle 

spielen. die deutsche Wirtschaft kommt nicht 

umhin, sich dort zu engagieren, will sie ihren vor-

deren Platz in der Weltwirtschaft behaupten. 

Zugleich wird ihr wirtschaftliches engagement 

zur entwicklung afrikas und damit zur bekämp-

fung von hunger und armut beitragen. das für 

die außenwirtschaftsförderung federführende 

bundesministerium für Wirtschaft und technolo-

gie begleitet und unterstützt diesen Prozess und 

ist damit befasst, das zur Verfügung stehende 

instrumentarium den jeweiligen bedingungen 

entsprechend anzupassen und zu konzipieren.

Ohne Zweifel sind unterstützende Maßnahmen 

im bereich der Markterkundung und Marktbe-

arbeitung, wie z. b. die berichterstattung der in 

kenia und südafrika  stationierten zwei bfai–kor-

respondenten, die einladung des bMWi zu infor-

mations- und kontaktreisen sowie die förderung 

der beteiligung von kMu an internationalen 

Messen in afrika von großem nutzen und haben 

sich bewährt. auch ist im hinblick auf den härter 

werdenden Wettbewerb die politische flankie-

rung wichtiger Projekte von deutschen unterneh-

men durch das bundesministerium für Wirtschaft 

und technologie in Zusammenarbeit mit unseren 

auslandsvertretungen vor Ort von wachsender 

bedeutung.

um noch besser an dem entwicklungspotenzial 

teilzuhaben und um deutsche unternehmensinte-

ressen zu flankieren bzw. deutsche Wirtschafts- 

interessen in afrika langfristig zu sichern, ist 

jedoch ab dem Jahr 2008 die einrichtung direkter 

anlaufstellen für deutsche unternehmen in 

ausgewählten Ländern südlich der sahara – in 

ergänzung zu der bereits bestehenden auslands-

handelskammer in südafrika sowie dem dele-

giertenbüro in nigeria – geplant. die delegier-

tenbüros der deutschen Wirtschaft werden über 

entwicklungen auf den rohstoff- und Gütermärk-

ten berichten, deutsche unternehmen beraten, 

vor allem aber als türöffner zu den entschei-

dungsträgern in unternehmen, regierungskrei-

sen, behörden usw. dienen. im Laufe des Jahres 

2008 sollen büros in angola, Ghana und Ostafrika  

eröffnet werden.

entscheidend für das Zustandekommen eines 

Geschäfts sind häufig auch fragen der außenwirt-

schaftsfinanzierung und der risikoabsicherung 

von investitionen. Mit dem system der export-

kreditgarantien des bundes, der Garantien für 

„ungebundene“ finanzkredite, sowie den mit 

fast allen afrikanischen staaten abgeschlossenen 

investitionsförderungs- und -schutzverträgen ist 

ein solides fundament für den ausbau der han-

dels- und Wirtschaftsbeziehungen vorhanden. 

dieses gilt es weiterzuentwickeln, vorausgesetzt, 

die afrikanischen Länder schaffen durch eine  

positive politische, wirtschaftliche und fiskalische 

entwicklung dauerhaft Vertrauen.

das bundeswirtschaftsministerium wird mit einer 

nachhaltigen außenwirtschaftspolitik den deut-

schen unternehmen ein verlässlicher Partner auf 

den Märkten in afrika sein. 
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3. bundesagentur für außenwirtschaft (bfai)

die bundesagentur für außenwirtschaft (bfai) ist 

eine servicestelle des bundesministeriums für 

Wirtschaft und technologie. ihre aufgabe ist die 

bereitstellung von informationen über aus-

landsmärkte in den bereichen Wirtschaft, recht 

und Zoll. Zielgruppe sind vor allem kleine und 

mittlere unternehmen. Über Wachstumsbran-

chen, Geschäftschancen und aktuelle Projekte in 

afrika berichten fünf korrespondenten sowie die 

Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen in der kölner 

Zentrale.

Korrespondenten in Afrika 

die Länder im südlichen afrika werden vom kor-

respondenten aus Johannesburg betreut. Über die 

Länder in Ostafrika sowie die anglophonen Län-

der in Westafrika berichtet die korrespondentin 

in nairobi. daneben reist ein reisekorrespondent 

regelmäßig von köln aus in die region West- und 

Zentralafrika. 

die Märkte in algerien, tunesien, Marokko und 

Mauretanien werden vom korrespondenten in 

tunis bearbeitet. der korrespondent in kairo 

berichtet über die wirtschaftliche entwicklung in 

Ägypten sowie über Libyen und sudan. alle korres-

pondenten arbeiten eng mit den auslandshan-

delskammern beziehungsweise delegiertenbüros 

sowie den deutschen botschaften vor Ort zusam-

men. betreut werden die korrespondenten von 

der afrika/nahost-redaktion in köln. hier werden 

auch die für deutsche unternehmen relevanten 

themen koordiniert.

Veröffentlichungen über Afrika

die Verbreitung der bfai-informationen erfolgt 

über broschüren, Zeitschriften, einen telefo-

nischen auskunftsservice sowie vor allem über 

internet. unter „www.bfai.de“ bieten die da-

tenbanken – Länder und Märkte, recht, Zoll, 

ausschreibungen und Projekte – aktuelle infor-

mationen über mehr als 150 Länder. Viele infor-

mationen und Publikationen sind kostenlos. in 

„markets“, dem außenwirtschaftsmagazin der 

bfai, stehen regelmäßig afrika-themen im fokus: 

bergbautechnik in Westafrika, energiebedarf im 

südlichen afrika oder die WM 2010 in südafrika. 

daneben können kostenlose newsletter zu spe-

zialthemen wie recht und Zoll abonniert werden.

Wirtschaftstrends

die „Wirtschaftstrends“ bieten über ausgewählte 

afrikanische Länder eine einschätzung der aktu-

ellen wirtschaftlichen entwicklung, stellen neue 

Prognosen vor und erläutern die trends in wich-

tigen Wachstumsbranchen. Zweimal pro Jahr 

erscheinen diese über südafrika und Ägypten. 

einmal jährlich werden einzelne Länder in den 

regionalen trends über Ostafrika, Westafrika, das 

südliche afrika sowie algerien, Libyen, Marokko 

und tunesien analysiert. 

Wirtschaftsdaten

die „Wirtschaftsdaten – kompakt“ bieten zu aus-

gewählten afrikanischen Ländern die volkswirt-

schaftlichen eckdaten wie biP, inflationsrate und 

außenhandel. die serie wird regelmäßig aktuali-

siert und kann kostenlos über die bfai-homepage 

abgerufen werden.

Verhandlungspraxis

um Geschäftsverhandlungen in afrika erfolg-

reich abzuschließen, sollte man die Gepflogen-

heiten vor Ort sehr genau kennen. interkulturelle 

kompetenz heißt das Zauberwort. die kostenlose 

reihe „Verhandlungspraxis – kompakt“ infor-

miert über persönliche Verhaltensweisen, die 

erste begegnung mit dem Geschäftspartner, den 

privaten umgang und vieles mehr. 

Wirtschaftsführer

regelmäßig aktualisierte Wirtschaftsführer 

bieten einen Überblick über die themen Vertrieb, 

transport und Logistik, Zahlungsverkehr und  

http://www.bfai.de
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exportfinanzierung, investitionsbedingungen 

und -förderung sowie niederlassungsrecht und 

steuerrecht. erschienen ist diese kostenpflichtige 

reihe bisher über Ost- und südafrika.

Branchenanalysen

die bfai erstellt zu wichtigen branchenthemen in 

afrika ausführliche studien. hier finden Mit-

telständler einen Überblick über die Marktent-

wicklung, konkurrenzsituation und den außen-

handel. so stellt die Publikation „bergbau und 

bergbautechnik“ chancen und Projekte in dem 

für den kontinent wichtigen sektor vor. Weitere 

Marktstudien bietet die bfai über die branchen 

arzneimittel, kfz und kfz-teile, Medizin- und 

umwelttechnik. auch in afrika werden betreiber-

modelle (bOt) und PPP-Projekte immer gefragter.  

Mit den Partnern dihk und GtZ hat die bfai die 

studie „Mit PPP in afrika“ veröffentlicht. auch die 

Wasserproblematik ist in vielen afrikanischen  

Ländern ungelöst. Gemeinsam mit Partnern plant 

die bfai die studie „Wassermanagement und  

Wassertechnik in afrika“.

die fußball-Weltmeisterschaft wird zum ersten 

Mal auf dem afrikanischen kontinent ausge-

tragen, erfahrungen und know-how aus dem 

ausland sind gefragt. die bfai hat gemeinsam 

mit der südliches afrika initiative der deutschen 

Wirtschaft (safri) die Publikation „fußball WM 

2010 – impulse für die Wirtschaft in südafrika“ 

veröffentlicht. daneben bietet der newsletter 

„anpfiff“ regelmäßig aktuelle neuigkeiten zur 

WM sowie berichte zu Veranstaltungsorten und 

-stadien. 

Rechts- und Zolltipps für Exporteure

die „rechtstipps für exporteure“ stellen von den 

allgemeinen Geschäftsbedingungen bis zur Zivil-

prozessordnung alle für den exporteur relevanten 

aspekte des Wirtschaftsrechts eines Landes dar. 

die reihe „Zolltipps“ informiert umfassend über 

das einfuhrrecht in drittländern. schwerpunkte 

sind die darstellung der einfuhrverfahren und 

-abfertigung sowie zu beachtende Verbote und 

beschränkungen im Warenverkehr. abgerundet 

wird die Publikation durch ein adressenverzeich-

nis der relevanten stellen – auch in afrika.

Allgemeine Dienstleistungen 
Projekte und Ausschreibungen

die bfai informiert über aktuelle Projekte (in-

vestitions- und entwicklungsvorhaben) sowie 

internationale ausschreibungen. diese geben 

hinweise auf den öffentlichen bedarf an Liefe-

rungen und Leistungen, oftmals mit finanzierung 

multilateraler und bilateraler banken. eine der 

schwerpunktregionen ist afrika: hier wurden im 

Jahr 2006 fast 2.000 ausschreibungen und über 

500 Projekte veröffentlicht. die meisten Projekte 

stammen aus der Verkehrsinfrastruktur, der  

energiewirtschaft und dem umweltschutz. Von 

den ausschreibungen kamen die meisten aus  

dem bereich consulting sowie Wasser und Ver-

kehrsinfrastruktur.

Sonderprojekte für ausgewählte Zielgruppen 

Gemeinsam mit Partnern erstellt die bfai sonder-

publikationen für Veranstaltungen und dele- 

gationsreisen. darüber hinaus beteiligen sich 

korrespondenten und Mitarbeiter der kölner Zen-

trale mit fachvorträgen an Wirtschaftstagen und 

symposien sowie Pressegesprächen zum thema 

afrika. außerdem nehmen Mitarbeiter der Zentra-

le und korrespondenten an delegationsreisen im 

ausland, darunter natürlich auch afrika, teil.

Auskunftsservice

bei speziellen fragen zu einer bestimmten bran-

che oder einem bestimmten afrikanischen Land 

stehen die ansprechpartner der bfai im auskunfts-

service zur Verfügung. die Vor-Ort-recherche 

durch einen korrespondenten wird ebenfalls 

von den bfai-Mitarbeitern in köln koordiniert. 

ein besonderer Online-service ist die export-Mail 

(exportmail@bfai.de): hier können unternehmen 

ihr persönliches interessenprofil – z. b. „Medizin-

technik in afrika“ – hinterlegen. die gewünschten  

informationen werden per Mail zugeschickt. 

mailto:exportmail@bfai.de


http://www.bfai.de
http://www.ixpos.de
http://www.e-trade-center.de
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Produkte und dienstleistungen anbieten oder 

nachfragen und Geschäftspartner recherchieren. 

die internet-börse wird vom bundesministerium 

für Wirtschaft und technologie unterstützt. der 

eintrag ins e-trade-center kann von den unter-

nehmen selbst vorgenommen werden. die als 

träger fungierenden 16 Organisationen der deut-

schen außenwirtschaftsförderung können dabei 

unterstützen.

ergänzend zu den Geschäftskontaktwünschen  

aus afrika bietet das e-trade-center recherche-

möglichkeiten in Partnerbörsen an. diese daten-

banken für bestimmte branchen und Länder in 

afrika oder Wirtschafts- und außenwirtschafts-

bereiche werden von den trägern bzw. koope-

rationspartnern des e-trade-centers betreut. die 

rubrik Marktplatz bietet zu aktuellen anlässen, 

wie Messen oder Veranstaltungen, länder- oder 

branchenspezifische Geschäftskontaktwünsche. 

ein weiterer service ist die kostenfreie Zusendung 

eines wöchentlichen newsletters. hierzu kann 

sich der kunde ein persönliches suchprofil nach 

branchen- und Länderinteressen einrichten. das 

e-trade-center ist mit dem außenwirtschaftspor-

tal iXPOs vernetzt und wird von der bundesagen-

tur für außenwirtschaft (bfai) betreut.

Kontakt

e-trade-center

Leitung & koordination

bundesagentur für außenwirtschaft (bfai) 

agrippastraße 87 – 93

50676 köln 

tel.: 0221 2057-359 

fax: 0221 2057-212 

www.e-trade-center.com

German Business Portal
das German business Portal (GbP) bietet unter-

nehmern und Geschäftspartnern aus afrika eine 

englischsprachige Plattform über deutschland. 

das internetportal liefert unter „www.german -

business-portal.info“ informationen zum deut-

schen Markt. das GbP kanalisiert die fragen rund 

um das deutschland-engagement und verweist 

auf relevante Online-angebote und kompetente 

ansprechpartner. die informationen des Portals 

sind gegliedert in die rubriken: business infor-

mation, business Location, country information 

sowie travel, Work und Life.

die inhalte des Portals werden von Verbänden, 

industrie- und handelskammern, behörden, 

Ministerien, Wirtschaftsförderern und Messege-

sellschaften zur Verfügung gestellt. nutzer mit 

individuellem informationsbedarf können sich 

im rahmen eines forums mit experten aus den 

genannten institutionen austauschen. realisiert 

wird das englischsprachige Portal im auftrag des 

bundesministeriums für Wirtschaft und technolo-

gie durch die bundesagentur für außenwirtschaft 

(bfai). fragen werden in englisch, spanisch, Portu-

giesisch und deutsch beantwortet.

Kontakt

German business Portal

bundesagentur für außenwirtschaft (bfai) 

agrippastraße 87 – 93

50676 köln 

tel.: 0221 2057-436

fax: 0221 2057-504

e-Mail:  info@german-business-portal.info

e-Mail: germany@bfai.de

www.german-business-portal.info 

http://www.german-business-portal.info
http://www.e-trade-center.com
http://www.german-business-portal.info
mailto:info@german-business-portal.info
mailto:germany@bfai.de
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4. deutscher industrie- und handelskammertag (dihk)

die regionalkoordinatorengruppe subsahara-

afrika stellt einen Zusammenschluss von derzeit 

zehn deutschen industrie- und handelskammern 

(ihks), dem dachverband deutscher industrie- 

und handelskammertag (dihk) in berlin sowie 

der auslandshandelskammer (ahk) in südafrika 

und dem delegiertenbüro in nigeria dar. Ziel 

ist es, deutschen unternehmen wirtschaftliche 

chancen und herausforderungen auf lukrativen 

Märkten in afrika aufzuzeigen. 

dazu führt das netzwerk ständig informations-

veranstaltungen durch. auf Länderkonferenzen, 

sprechtagen, round-table-Gesprächen sowie 

im rahmen von unternehmerreisen steht be-

sonders die förderung deutscher investitionen 

in subsahara-afrika im Vordergrund. die viel-

seitigen aktivitäten dienen jedoch nicht nur der 

Vermittlung von Geschäftsmöglichkeiten auf 

dem kontinent. Mindestens ebenso werden der 

erfahrungsaustausch und das „networking“ 

der unternehmer untereinander geschätzt.

einen besonderen schwerpunkt der Veranstal-

tungen und initiativen bildet aktuell das thema 

„fußball-WM 2010 in südafrika“, woran sich auch 

in den kommenden Monaten – wenn nicht sogar 

Jahren – wenig ändern wird. diese Materie bietet  

die günstige Gelegenheit, auch einen blick auf 

die nachbarstaaten südafrikas zu werfen. im 

tourismus und im transport- / Logistikwesen ist 

es durchaus denkbar, dass gemeinsame Projekte 

mehrere Länder des südlichen afrikas betreffend 

angestoßen werden. 

touristen bevorzugen immer häufiger Paket-

lösungen, die sie zu den highlights mehrerer 

staaten führen; eine Option, die auch für den 

einen oder anderen fußball-fan von interesse sein 

dürfte. beim Gütertransport werden die sich be-

reits in gutem aber noch ausbaufähigem Zustand 

befindlichen transportkorridore eine immer 

wichtiger werdende rolle für die entwicklung 

einer ganzen staatengemeinschaft einnehmen.

die ihk Mittlerer niederrhein hat sich bei der 

besetzung dieses themas besondere Meriten 

erworben, was sich nicht nur anhand des eigenen 

internetauftritts unter	www.soccernetwork2010.

com demonstrieren lässt. exzellente kontakte 

zum deutschen fußball bund (dfb) und ein kon-

gress in Mönchengladbach mit hochrangigen 

entscheidungsträgern aus Wirtschaft, sport und 

Politik belegen den professionellen umgang der 

kammer im Westen der republik mit diesem 

immer näher rückenden Großevent. der dihk 

übernimmt als dachverband eine koordinieren-

de funktion für die vielfältigen aktivitäten des 

kammersystems. seine rolle als kompetenzträger 

in sachen „wirtschaftlicher Zusammenarbeit mit 

afrika“ bringt der dihk nicht nur in Veranstal-

tungen der ihks, sondern auch in die politische 

diskussion mit bundesressorts und politischen 

Parteien ein. der dihk agiert darüber hinaus als 

ein ansprechpartner für aktivitäten der südliches 

afrika initiative der deutschen Wirtschaft – safri. 

er steuert das engagement der trägerorganisa-

tionen – afrika-Verein, bdi und dihk – und führt 

zahlreiche Veranstaltungen im namen der 

safri durch.

Kontakt

deutscher industrie- und handelskammertag e. V.

bereich international / ahk

referat afrika, entwicklungspolitik

breite straße 29, 10178 berlin

tel.: (030) 20308-2314

fax.: (030) 20308-2333

http://www.soccernetwork2010.com
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5. bundesverband der deutschen industrie (bdi)

der bdi ist der spitzenverband der deutschen 

Wirtschaft im bereich der industrieunternehmen 

und industrienahen dienstleister. er wird ge- 

tragen von 38 branchenverbänden und Verbands-

gruppen und repräsentiert mehr als 100.000 

unternehmen mit über 8 Millionen beschäftigten. 

Ziel des bdi ist es, die unternehmen im globalen 

Wettbewerb zu unterstützen und die konkurrenz-

fähigkeit der deutschen industrie zu stärken. 

als interessenvertretung der industrie trägt der 

bdi bei seinen Mitgliedern zur Meinungsbildung 

und entscheidungsfindung in zahlreichen wirt-

schaftspolitischen themenfeldern bei. darüber 

hinaus kommuniziert er die interessen der 

Mitgliedsorganisationen gegenüber den Parla-

menten und Ministerien auf nationaler, europä-

ischer und internationaler ebene. 

Das Afrika-bezogene Engagement des BDI

der bdi begleitet das wirtschaftliche engagement 

der deutschen industrie in afrika und anderen 

regionen der Welt insbesondere durch informa-

tionen zu aktuellen Marktentwicklungen und 

Geschäftsmöglichkeiten sowie durch zielge-

richtete und gebündelte interessenvertretung 

gegenüber der bundesregierung, der eu und 

den regierungen der Partnerländer. Zudem 

schafft der bdi zusammen mit seinen Mitglieds-

verbänden und Partnern durch delegations-

reisen in die region und hochkarätige Veranstal-

tungen in deutschland Plattformen für kontakte 

und informationsaustausch. Gemeinsam mit 

dihk und afrika-Verein trägt der bdi die süd-

liches afrika initiative der deutschen Wirtschaft 

(safri).

für investitionsentscheidungen kleinerer und 

mittlerer unternehmen in entwicklungsländern 

spielen finanzierungs- und risikoabsicherungs-

möglichkeiten eine entscheidende rolle. der  

bdi wirkt daher über seine arbeitskreise entwick-

lungspolitik und exportkreditversicherung/ 

exportfinanzierung an der Weiterentwicklung 

existierender finanzierungs- und Garantiein-

strumente der bundesregierung mit. daneben 

setzt sich der bdi im dialog mit bundesregierung, 

Weltbank und anderen entwicklungsfinanzie-

rungsinstitutionen für faire Zugangsmöglich-

keiten deutscher unternehmen zu aufträgen aus 

entwicklungsprojekten in afrika und anderen 

entwicklungsländern ein.

Kontakt

abteilung internationale Märkte 

tel.: 030 2028 1421 

fax: 030 2028 2421 

abteilung außenwirtschafts-, 

handels- und entwicklungspolitik

tel.: 030 2028 1502

fax: 030 2028 2502

Weitere informationen zur arbeit des bdi und 

seiner Mitgliedsverbände finden sie im internet 

unter www.bdi.eu.

6. afrika-Verein der deutschen Wirtschaft

der afrika-Verein ist der außenwirtschaftsver-

band der deutschen unternehmen und institu-

tionen mit wirtschaftlichem interesse an den 

staaten des afrikanischen kontinents. der Verein 

informiert über diese Länder und Märkte, stellt 

Geschäftskontakte her und vertritt die interessen 

http://www.bdi.eu
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seiner Mitglieder im in- und ausland. Über ein 

enges netz von kontakten in afrika spürt er den 

Puls der Märkte. seine rund 600 Mitglieder hören 

so zeitnah und gezielt von neuen entwicklungen 

und Geschäftsmöglichkeiten. Zu den Mitgliedern 

des afrika-Vereins zählen zahlreiche daX-unter-

nehmen, aber auch eine Vielzahl von klein- und 

mittelständischen unternehmen. seine regio-

nalen afrika-kreise in deutschland bieten seinen 

Mitgliedern erfahrungsaustausch, kontakte und 

informationen. 

Information

der afrika-Verein informiert täglich aktuell auf 

seiner Website, zweimal im Monat durch den 

e-Mail-newsletter „afrika-brief“ und alle zwei 

Monate mit der „afrika  Wirtschaft“. die „afrika 

Wirtschaft“ ist die einzige deutschsprachige Zeit-

schrift zu den deutsch-afrikanischen Wirtschafts-

beziehungen.

Beratung

die Länderreferenten für die einzelnen regionen 

(nord-, Ost-, West- und Zentral- sowie südliches  

afrika) beraten unsere firmenmitglieder indi-

viduell, kompetent und exklusiv. sie stellen  

kontakte her, bieten länderspezifisches Wissen 

und sind regelmäßig in den Ländern vor Ort. 

unsere beratungstocher, die afrika-Verein 

business development Gmbh, bietet zudem eine 

Vielzahl von spezifischen beratungsprojekten 

und kontaktbörsen an.

Organisation

Wir bieten unternehmerreisen in afrikanische 

Länder an, organisieren informationstage 

und regional-, Länder- und fachausschüsse zu 

aktuellen afrika-themen. unsere regionalen 

afrika-kreise sind das dach für die bildung von 

netzwerken interessierter unternehmer. die 

regelmäßig stattfindenden Länderforen, wie 

das deutsch-Libysche Wirtschaftsforum und das 

deutsch-sudanesische Wirtschaftsforum, bieten 

exzellente kontaktmöglichkeiten zu Vertretern 

aus Politik, Wirtschaft und institutionen. 

neben den länderspezifischen Veranstaltungen 

organisiert der afrika-Verein auch branchen-

bezogene Veranstaltungen wie das regelmäßig 

stattfindende deutsch-afrikanische energiefo-

rum „energy africa“. insgesamt veranstaltet der 

afrika-Verein jährlich rund 60 Veranstaltungen. 

Vertretung der Mitglieder

Wir vertreten die interessen unserer firmenmit-

glieder in allen wichtigen wirtschaftspolitischen 

entscheidungszentralen vor Ort in afrika, aber 

auch in brüssel und in berlin. Mit dem auswärti-

gen amt, dem bundesministerium für Wirtschaft 

und technologie und dem bundesministerium  

für wirtschaftliche Zusammenarbeit und entwick-

lung bestehen intensive beziehungen, die auch in 

gemeinsame Projekte und Veranstaltungen ein-

gebracht werden. Wir sind trägerverband in den 

beiden großen regionalen initiativen der deut-

schen Wirtschaft für nordafrika und Mittelost 

(nMi) und für das südliche afrika (safri).

Kontakt

afrika-Verein der deutschen Wirtschaft

neuer Jungfernstieg 21

20354 hamburg

tel.: 040 419133-0

fax: 040 354704

www.afrikaverein.de

http://www.afrikaverein.de
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7. südliches afrika initiative der deutschen Wirtschaft (safri)

die südliches afrika initiative der deutschen  

Wirtschaft – safri – wurde im Mai 1996 auf 

anregung von bundeskanzler dr. helmut kohl 

von drei spitzenorganisationen der deutschen 

Wirtschaft ins Leben gerufen: dem afrika-Verein 

der deutschen Wirtschaft, dem bundesverband 

der deutschen industrie (bdi) und dem deutschen 

industrie- und handelskammertag (dihk). unter 

dem Vorsitz des damaligen daimlerchrysler- 

Vorstandsvorsitzenden Prof. Jürgen e. schrempp  

erarbeitete das aus führenden repräsentanten der 

deutschen Wirtschaft zusammengesetzte safri-

exekutivkomitee die Zielsetzungen der initiative.

Ziele

es gilt, das augenmerk der deutschen Wirtschaft 

auf eine viel versprechende region zu lenken: die 

in der southern african development community 

(sadc) zusammengeschlossenen Länder des süd-

lichen afrika. safri ist die zentrale anlauf- und 

kontaktstelle zwischen der Privatwirtschaft in 

deutschland und der Privatwirtschaft im sadc-

raum und hat seit ihrer Gründung zahlreiche  

Projekte und Maßnahmen durchgeführt. safri 

weist auf investitions- und handelsmöglichkeiten 

für die deutsche Wirtschaft hin, stellt kontakte 

zwischen deutschen und afrikanischen unter-

nehmern her und leistet gezielte Öffentlichkeits-

arbeit, um das bild afrikas in den deutschen  

Medien zu verbessern und deutschland im 

südlichen afrika zu präsentieren. damit leistet 

safri einen wertvollen beitrag zur erreichung 

der Millenniumsentwicklungsziele der Vereinten 

nationen.

Rahmenbedingungen

trotz struktureller Probleme in der region und 

der noch nicht abgeschlossenen politischen und 

wirtschaftlichen integration sieht safri das große 

Potenzial der dortigen Volkswirtschaften und ist 

von den großen Möglichkeiten überregionaler 

infrastrukturprojekte überzeugt, gerade auch für 

die deutsche Wirtschaft. Vordringliches anliegen 

von safri ist es, auf eine kontinuierliche Verbes-

serung der rahmenbedingungen für investoren 

hinzuwirken. 

Aufgaben

das büro des safri-Vorsitzenden in stuttgart 

unter der Leitung von Matthias kleinert hält enge 

Verbindung zu den drei trägerorganisationen, 

zur deutschen industrie- und handelskammer 

für das südliche afrika (ahk Johannesburg) und 

zu den im exekutivkomitee vertretenen firmen. 

durch das netzwerk der trägerorganisationen 

und des exekutivkomitees verfügt safri über:

• eine langjährige afrika-expertise,

• ein gut ausgebautes system von antennen und 

ansprechpartnern in allen sadc staaten,

• ein flächendeckendes netzwerk zu allen 

bereichen der deutschen Wirtschaft,

• etablierte kontakte zur bundesregierung, den 

Ministerien und institutionen.

safri setzt schwerpunkte in den bereichen infor-

mationsvermittlung, aufbau von Goodwill und 

herstellung von kontakten zu Geschäftspartnern 

und institutionen wie deG, GtZ und kfW. hierbei 

engagieren sich führende deutsche Wirtschafts-

vertreter als Leiter von delegationsreisen oder 

als Podiumsteilnehmer auf konferenzen. die in 

deutschland durchgeführten Veranstaltungen 

haben dazu beigetragen, einer Vielzahl von 

unternehmen ein differenziertes und positives 

bild von den Ländern des südlichen afrika zu 

vermitteln, auf besonders viel versprechende 

Wirtschaftssektoren hinzuweisen und kontakte 

zwischen deutschen und afrikanischen unter-

nehmern zu knüpfen.
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Unterstützung deutscher Investoren durch die 

SAFRI-Trägerorganisationen

unter dem schirm von safri führen die träger- 

organisationen afrika-Verein, bdi und dihk  

themenveranstaltungen im gesamten bundes-

gebiet und delegationsreisen in die sadc-region 

durch, um gerade mittelständische unternehmen 

gezielt auf investitions- und handelsmöglich-

keiten hinzuweisen. diese Veranstaltungen bieten 

eine gute Gelegenheit zu individuellen kontakten 

zwischen deutschen und afrikanischen unter-

nehmern, Vertretern der safri-trägerorganisa- 

tionen sowie repräsentanten der sadc-Länder 

und der finanzierungsinstitutionen. 

der afrika-Verein der deutschen Wirtschaft 

organisiert zudem jedes Jahr mehrere  große 

Wirtschaftsforen zu aktuellen themen, die neben 

unternehmern hohe repräsentanten aus Politik, 

Wirtschaft und internationalen Organisationen 

anziehen. Zu seinen weiteren aktivitäten zählen 

länderspezifische handels- und investitionskon-

ferenzen sowie regionale afrika-kreise, bei denen 

sich unternehmer halbjährlich austauschen. 

umfragen z. b. zum thema „das Wirtschaftskli-

ma im südlichen afrika“ werten Geschäftserfah-

rungen systematisch aus. 

beratungsdienstleistungen bieten die Länder-

referenten sowie die afrika-Verein business 

development Gmbh. 

die industrie- und handelskammern haben für 

informationsaustausch und netzwerkbildung 

eine „regionalkoordinatorengruppe südliches 

afrika“ ins Leben gerufen. safri bietet sich auch 

als Plattform an und unterstützt Präsentations-

veranstaltungen der sadc-Länder in deutschland.

Kontakt

büro des safri-Vorsitzenden

c/o daimler aG

hPc 1124

70546 stuttgart

tel.: 0711 1793250

fax: 0711 1793816

www.safri.de 

8. ausstellungs- und Messe-ausschuss der deutschen 
Wirtschaft e. V. (auMa)

der auMa ist aus der 1907 gegründeten „stän-

digen ausstellungskommission für die deutsche 

industrie“ hervorgegangen. der auMa vertritt  

die interessen der aussteller, Veranstalter und 

besucher von Messen. er informiert in seiner 

viersprachigen Messedatenbank unter www.

auma-messen.de über termine, angebote und 

kennzahlen von in- und ausländischen Messen. 

der auMa bereitet in kooperation mit dem 

bundeswirtschaftsministerium das deutsche 

auslandsmesseprogramm vor, mit dem deutsche 

aussteller auf auslandsmessen unterstützt wer-

den. er beteiligt sich am Marketing der deutschen 

Veranstalter und wirbt für das Medium Messe. 

dem auMa gehören derzeit 81 Mitglieder an.

detailinformationen sind der broschüre auMa-

Portrait zu entnehmen, die im internet zum 

download bereit steht (www.auma-messen.de > 

Download Bereich) oder vom auMa als hardcopy 

kostenfrei zu beziehen ist. 

die informationsarbeit des auMa erfolgt insbe-

sondere über das internet und Printmedien sowie 

in direkten beratungsgesprächen mit ausstellern 

und Messebesuchern.

http://www.safri.de
http://www.auma-messen.de
http://www.auma-messen.de
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Versand), symposien und fachvorträge (Organi-

sation und technische betreuung) sowie empfang 

durch die deutsche diplomatische Vertretung. 

für 2008 ist eine firmengemeinschaftsausstel-

lung geplant für die fiLda – internationale Messe 

in Luanda (angola). 

Informationszentrum (IZ)

ein informationszentrum ist ein um bespre-

chungskabinen für interessierte firmen  

erweiterter informationsstand. damit stehen 

räumlichkeiten für Gespräche mit potentiellen 

kunden zur Verfügung. in begrenztem umfang 

können auch Prospekte oder kleinere exponate 

ausgestellt werden. für die nutzung der bespre-

chungskabinen wird ein kostenbeitrag erhoben. 

diese beteiligungsform kann als alternative zur 

firmengemeinschaftsausstellung, aber auch 

zusätzlich – also als ergänzung – bereitgestellt 

werden. im letzteren fall hat der aussteller die 

Wahl. insbesondere ersteinsteigern erleichtert 

eine solche Wahlmöglichkeit die entscheidung 

für eine beteiligung überhaupt.

Sonderveranstaltungen der deutschen 

Wirtschaft (SV)

in Ländern, wo für einen interessanten Markt 

noch keine adäquaten Messen stattfinden, 

kann bei interesse der branche eine sonderver- 

anstaltung der deutschen Wirtschaft organisiert 

werden. so ist für 2008 die sonderveranstaltung 

„Q-africa – German sadc conference“ Windhuk 

(namibia) für die branche „berufliche Qualifizie-

rung“ geplant.

die beteiligungsmöglichkeiten der deutschen 

firmen an solchen sonderveranstaltungen  

sind unterschiedlich und werden den jeweiligen 

Zielen der Veranstaltung angepasst.

Informationsstand

Jede beteiligung des bundes hat einen informa-

tionstand. er ist mit fachleuten besetzt, die aus 

der betreffenden branche kommen. sie werden 

nach abstimmung mit dem zuständigen bun-

desministerium vom auMa beauftragt. ihre 

aufgabe ist die erteilung von auskünften an die 

Messebesucher über die anwesenden deutschen 

aussteller und deren Produkte und über herstel-

ler und Produkte aus deutschland, die nicht auf 

der Messe vertreten sind. durch ihre spezielle 

Vorbereitung auf die Messe und die kenntnis der 

branche können die branchenfachleute auch 

für die teilnehmenden aussteller eine wichtige 

funktion wahrnehmen: benennen von trends 

und tendenzen, brücken schlagen zu offiziellen 

stellen, Zusammenfassung der Messeerfahrungen 

und berichterstattung. darüber hinaus ist in 

letzter Zeit die beratung in fragen zum schutz vor 

Marken- und Produktpiraterie immer wichtiger 

geworden.

Festlegung des Auslandsmesseprogramms des 

Bundes (AMP)

die auswahl der für eine beteiligung vorgese-

henen Veranstaltungen erfolgt auf Vorschlag der 

am außenhandel interessierten Wirtschaftsver-

bände, der deutschen auslandshandelskammern, 

der deutschen diplomatischen Vertretungen 

sowie der beteiligten bundesministerien und des 

auMa. diese interessen werden in einem arbeits-

kreis unter koordination und Moderation des 

auMa zusammengeführt.

das auslandsmesseprogramm des bundes für 

das Jahr 2008 enthält derzeit 289 Messen. die 

regionalen schwerpunkte liegen in asien (china, 

Vae und indien) sowie in europäischen Ländern 

außerhalb der europäischen union (russland und 

ukraine).

afrika ist mit sieben Messen im aMP 2008 vertre-

ten. drei Veranstaltungen finden in der  region 

subsahara-afrika statt. 

detailinformationen sind über die auMa-Messe-

datenbank unter www.auma-messen.de und 

telefonisch zu erhalten.

http://www.auma-messen.de
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Kontakt

auMa  ausstellungs- und Messe-ausschuss  

der deutschen Wirtschaft e. V.

Littenstraße 9

10179 berlin

tel.: 030 24000-123

fax: 030 24000-320

Sonderförderprogramm erneuerbare Energien

die bundesregierung stellt seit 2003 die bedeu-

tung der erneuerbaren energien besonders 

heraus und unterstützt durch geeignete Maßnah-

men den absatz von Produkten dieses bereichs 

der deutschen Wirtschaft.

dabei soll die unterstützung des exports von 

technologien im bereich der erneuerbaren 

energien und der energieeffizienz insbesondere 

auch durch die beteiligungen an fachmessen im 

in- und ausland erfolgen. bei der auswahl dieser 

Messen wirkt der auMa seit 2006 mit. auf aus-

landsmessen entspricht die art der förderung 

der der firmengemeinschaftsausstellung des 

auslandsmesseprogramms. auf inlandsmessen 

beteiligt sich die bundesregierung mit informati-

onsständen ohne direkte beteiligung von unter-

nehmen.

das Programm veröffentlicht der auMa auf 

seiner Website unter www.auma-messen.de > 

Messedaten > Auslandsprogramme des Bundes 

> Checkbox „Sonderförderprogramm erneuer-

bare Energien“.

Neues Förderprogramm für Messeteilnahmen 

junger innovativer Unternehmen 

das bundesministerium für Wirtschaft und 

technologie fördert ab 1. Juni 2007 die teilnahme 

junger innovativer unternehmen an ausgewähl-

ten internationalen Messen in deutschland. 

Ziel des Programms ist es insbesondere, den 

export neuer Produkte und Verfahren zu unter-

stützen. förderfähig sind teilnahmen an Gemein-

schaftsständen, die von den Messeveranstaltern 

auf ausgewählten internationalen Messen in 

deutschland organisiert werden. 

die Messen, auf denen die beteiligung an Ge-

meinschaftsständen gefördert werden kann, 

werden jährlich vom bundesministerium für 

Wirtschaft und technologie festgelegt. der 

aussteller erhält eine finanzielle Zuwendung zu 

seiner Messeteilnahme. Von den Gesamtkosten 

der Messeteilnahme eines ausstellers sind die vom 

Messeveranstalter in rechnung gestellten kosten 

für standmiete und -bau im rahmen des Gemein-

schaftsstandes förderfähig. der aussteller, der 

auf einem Gemeinschaftsstand ausgestellt hat, 

erhält im nachgang zur Messe den größten teil 

dieser ausgaben zurück (80 Prozent). die Ober-

grenze der förderfähigen summe je teilnehmer 

und Veranstaltung beträgt € 7.500. der aussteller 

meldet sich spätestens acht Wochen vor Messebe-

ginn beim Messeveranstalter zur teilnahme am 

Gemeinschaftsstand der geförderten Messe an. 

die Liste der für die förderung relevanten Veran-

staltungen sowie antragsformulare stehen zum 

download unter www.bafa.de im bereich Wirt-

schaftsförderung bereit.

Kontakt

auMa  ausstellungs- und Messe-ausschuss  

der deutschen Wirtschaft e. V.

Littenstraße 9

10179 berlin

tel.: 030 24000-115

fax: 030 24000-310

http://www.auma-messen.de
http://www.bafa.de
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schwerpunkt dar. bezogen auf die höchsthaftung 

des bundes lag afrika zum Jahresende 2006 mit 

rund 18 Prozent hinter asien (41 Prozent) und 

europa (35 Prozent) vor amerika (6 Prozent).  

branchenschwerpunkt bei den auf afrika entfal-

lenden deckungen ist der rohstoffbereich. 

darüber hinaus wurden bislang Projekte z. b. aus 

den bereichen Maschinenbau, nahrungs- und 

Genussmittel sowie Leder- und textilindustrie

gefördert.  

2006 wurde jeder dritte genehmigte deckungs-

antrag von kleinen und mittleren unternehmen 

gestellt. damit ist das deutsche förderinstrument 

bezogen auf diese Quote weltweit führend unter 

den investitionsversicherern. 

Kosten und Selbstbehalt 

für die Laufzeit der Garantie ist eine jährliche 

risikoprämie in höhe von 0,5 Prozent bezogen auf 

das gedeckte kapital und die jährlich gedeckten 

erträge zu entrichten. die antragsbearbeitung 

ist bis zu einer deckungssumme von 5 Mio. euro 

gebührenfrei, für darüber hinausgehende  

beträge beträgt die bearbeitungsgebühr 0,5 ‰ 

(jedoch höchstens 10.000 euro). im schadensfall 

trägt der Garantienehmer einen selbstbehalt von 

5 Prozent. 

Weitere Informationen und Ansprechpartner

Mit der bearbeitung der investitionsgarantien hat 

der bund ein Mandatarkonsortium bestehend aus 

Pricewaterhousecoopers aktiengesellschaft Wirt-

schaftsprüfungsgesellschaft (Pwc aG) und euler 

hermes kreditversicherungs-aG ( euler hermes) 

beauftragt, wobei die Pwc aG federführend ist. 

Kontakt

Pwc aG 

Postfach 60 27 20

22237 hamburg

tel.: +49 (0) 40 8834-94 51

fax: +49 (0) 40  8834 -94 99

Weitergehende informationen finden sie unter 

www.agaportal.de. die dort genannten an-

sprechpartner stehen ihnen gerne für eine unver-

bindliche, individuelle beratung zur Verfügung. 

ansprechpartner für den Mittelstand ist herr 

herwig Maaßen, telefon: +49 (0) 40 8834-94 55. 

2. ufk-Garantien („ungebundener“ finanzkredit)

Grundlagen

für darlehen deutscher banken und unterneh-

men an Projekte im ausland, die im besonderen 

staatlichen interesse deutschlands liegen, über-

nimmt der bund auf antrag ufk-Garantien. diese 

deckungsform kommt insbesondere für rohstoff-

projekte in betracht, wobei die Lieferung von 

rohstoffen aus dem Projekt nach deutschland 

(i. d. r. im rahmen eines langfristigen Liefer-

vertrages mit einem deutschen unternehmen) 

Voraussetzung für eine deckungsübernahme 

ist. eine deutsche (eigenkapital-) beteiligung am 

Projekt ist dagegen nicht notwendig. 

Garantien (für darlehen an private schuldner) 

decken i. d. r. ausschließlich politische risiken 

(Verstaatlichung, enteignung, krieg, revolution, 

aufruhr oder damit in Zusammenhang stehende 

politisch motivierte terrorakte, Zahlungsverbote, 

Moratorien sowie konvertierungs- und transfer-

risiken, bruch von staatlichen Zusagen) ab. Ledig-

lich in ausnahmefällen können auf Grundlage 

einer einzelfallentscheidung auch wirtschaftliche 

risiken in die deckung einbezogen werden. 

bürgschaften (für darlehen an regierungen und 

körperschaften des öffentlichen rechts) decken 

den nichtzahlungsfall ab (anm.: „ufk-Garantien“ 

http://www.agaportal.de
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wird als Oberbegriff für Garantien und bürg-

schaften verwendet). 

Gegenstand der ufk-Garantie ist die im darle-

hensvertrag vereinbarte forderung, d. h. kapital 

zzgl. Zinsen. 

Deckungsvoraussetzungen

für ufk-Garantien ist ein zweistufiges antrags-

verfahren vorgesehen. auf der ersten stufe 

(anfrage durch den darlehensgeber) entscheidet 

der bund über die rohstoffpolitische förderungs-

würdigkeit des Projekts. diese setzt voraus, dass 

ein gesamtwirtschaftliches interesse an der 

Versorgung deutscher unternehmen mit dem 

jeweiligen rohstoff besteht. auf der zweiten 

stufe (antrag) wird u. a. untersucht, ob das Pro-

jekt wirtschaftlich tragfähig ist, einen beitrag 

zur wirtschaftlichen entwicklung des Ziellandes 

leistet und welche umweltauswirkungen davon 

ausgehen. 

die darlehensvergabe muss projektgebunden 

erfolgen, darf aber nicht an deutsche Lieferungen 

und Leistungen gebunden sein („ungebundener“ 

finanzkredit). Voraussetzung für eine deckungs-

übernahme ist weiterhin die risikomäßige Ver-

tretbarkeit aus sicht des bundes. hierbei wird 

auf spezifische risiken des Projekts und auf die 

politische situation im Zielland abgestellt. 

Deckungspraxis

Während in der Vergangenheit vielfach Projekte 

aus dem metallurgischen bereich  gefördert 

wurden (u. a. kupfer, nickel, Zink), ist die Gewin-

nung von energierohstoffen von zunehmender 

bedeutung (Öl und Gas wurden bereits als förde-

rungswürdig anerkannt). 

Kosten und Selbstbehalt

anfragen zur rohstoffpolitischen förderungs-

würdigkeit sind gebührenfrei. sobald ein antrag 

gestellt wird (zweite stufe des antragsverfahrens), 

ist eine bearbeitungsgebühr zu entrichten. diese 

beträgt 1 ‰ der antragssumme für beträge bis zu  

5 Mio. euro, für darüber hinaus gehende beträge 

0,5 ‰, jedoch höchstens 30.000 euro. für die 

Laufzeit der deckung beträgt das entgelt 0,75 Pro-

zent jährlich vom jeweils ausstehenden betrag der 

darlehensforderung und einmalig 0,75 Prozent 

vom betrag der insgesamt in die deckung ein- 

bezogenen Zinsen. im schadensfall trägt der Ga-

rantienehmer einen selbstbehalt zwischen 10 und 

20 Prozent. 

hinweis: einer forderung der Wirtschaftsverbän-

de auf dem rohstoffkongress folgend wird derzeit 

eine grundlegende reform des instruments der 

ufk erarbeitet. dieses konzept sieht neben einer 

risikodifferenzierten und marktgerechten ent-

geltgestaltung auch die Möglichkeit zur regel-

mäßigen deckung nicht nur politischer, sondern 

auch wirtschaftlicher risiken vor. 

Weitere Informationen und Ansprechpartner

Mit der bearbeitung der ufk-Garantien hat der 

bund ein Mandatarkonsortium bestehend aus 

Pricewaterhousecoopers aktiengesellschaft 

Wirtschaftsprüfungsgesellschaft (Pwc aG) und 

euler hermes kreditversicherungs-aG ( euler 

hermes) beauftragt, wobei die Pwc aG feder-

führend ist. 

Kontakt

Pwc aG 

Postfach 60 27 20

22237 hamburg

tel.: +49 (0) 40 8834-94 51

fax: +49 (0) 40 8834-94 99

Weitergehende informationen finden sie unter 

www.agaportal.de. die dort genannten an-

sprechpartner stehen ihnen gerne für eine unver-

bindliche, individuelle beratung zur Verfügung. 

http://www.agaportal.de
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3.  exportkreditgarantien des bundes

staatliche exportkreditgarantien, die so ge-

nannten hermesdeckungen, sind seit 1949 ein 

bewährtes instrument der außenwirtschaftsför-

derung. der schutz vor Zahlungsausfällen gerade 

bei der Lieferung in schwierige und risikoreiche 

Märkte ist nach wie vor zentrales anliegen. Mehr 

als 70 Prozent aller hermesdeckungen werden für 

Lieferungen in entwicklungs- und schwellenlän-

der gewährt.

Zuständig für die Vergabe von exportkreditgaran-

tien ist der interministerielle ausschuss (iMa), der 

sich aus dem bundesministerium für Wirtschaft 

und technologie (federführend), dem bundesmi-

nisterium der finanzen, dem auswärtigen amt 

und dem bundesministerium für wirtschaftliche 

Zusammenarbeit und entwicklung zusammen-

setzt. die bundesregierung hat die euler hermes 

kreditversicherungs-aG und die Pricewaterhouse-

coopers aktiengesellschaft Wirtschaftsprüfungs-

gesellschaft mit dem Management der exportkre-

ditgarantien beauftragt. Langjährige erfahrung 

in der exportfinanzierung und umfassendes 

know-how im bereich der exportkreditgarantien 

machen die Mandatare zu gefragten beratern der 

exporteure und banken. in enger Zusammen-

arbeit mit ihnen bereiten sie die anträge für die 

entscheidung durch die bundesregierung auf. 

hermesdeckungen schützen vor einem Zahlungs-

ausfall sowohl aus wirtschaftlichen als auch aus 

politischen Gründen. eine Vielzahl von absiche-

rungsangeboten erlaubt es einerseits einfache, 

standardisierte Lösungen anzubieten, ohne 

andererseits auf maßgeschneiderte Modelle zu 

verzichten. die risiken vor und nach Versand der 

Ware können ebenso abgesichert werden wie 

Geschäfte mit unterschiedlichen Zahlungszielen. 

sonderformen sind Projektfinanzierungen und 

strukturierte finanzierungen, welche die kon-

krete ausgestaltung des auslandsgeschäfts in den 

absicherungsschutz einbeziehen.

ein wichtiger schwerpunkt ist die förderung der 

mittelständischen Wirtschaft, die ungefähr drei 

Viertel aller anträge stellt und vielfach nur mit 

hilfe von exportkreditgarantien in risikoreiche 

Märkte liefern kann. darüber hinaus sind regel-

mäßig kleine und mittelständische unternehmen 

als Zulieferbetriebe an Großprojekten beteiligt.

Grundsätzlich werden nur exportgeschäfte abge-

sichert, die förderungswürdig und im hinblick auf 

das risiko vertretbar sind. der iMa hat für mehr 

als 230 Länder, so auch für die Länder afrikas, die 

deckungspolitik festgelegt. sie ist die Grundlage 

für die entscheidung über die deckungsanträge 

der exporteure und spiegelt die risikoeinschät-

zung wider. diese Länderbeschlüsse werden 

aufgrund volkswirtschaftlicher daten und des 

Zahlungsverhaltens der schuldnerländer ständig 

überprüft. im internet kann die deckungspolitik 

unter www.exportkreditgarantien.de einge-

sehen werden. 

die eingruppierung der einzelnen Länder in  

ein siebenstufiges risikomodell beeinflusst die  

höhe des zu zahlenden entgelts. Weitere 

stellfaktoren sind die kreditlaufzeit und die 

bonität des bestellers.

die Veränderungen im politischen umfeld haben 

bei einigen Ländern der subsahara-region zu 

einer Öffnung der deckungspolitik beigetragen. 

daraus ergeben sich zusätzliche chancen für 

exportgeschäfte deutscher unternehmen. den-

noch sollten die risiken nicht unberücksichtigt 

bleiben und die absicherungsmöglichkeiten 

genutzt werden. 

http://www.exportkreditgarantien.de
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Entwicklung des Deckungsvolumens in der Subsahara-Region:

350

300

250

200

150

100

50

0

1998 1999 2000 2001 2002 2003 2004 2005 2006
 einzeldeckungen
  deckung gesamt

Wichtigste Märkte und Branchen in der Region Subsahara-Afrika seit 2004 

Land	 	Gedecktes	Volumen	 Branchen

angola 150 Mio. €  Wasser- und energieversorgung, straßenbau, medizinische Versorgung, 
flughafenausstattung

Äthiopien 57 Mio. €  energieversorgung

Mosambik 48 Mio. €  energieversorgung / titanmine

Gabun 33 Mio. €  straßenbau

Ghana 32 Mio. €  straßenbau

ruanda 32 Mio. €  straßenbau

burundi 8 Mio. €  Getränkeproduktion

Generell gilt, dass Geschäfte mit kurzfristigen  

kreditbedingungen im privaten sektor nahezu 

überall möglich sind, mit einigen einschrän-

kungen sind auch Laufzeiten von mehr als  

360 tagen möglich. Zurückhaltung besteht bei 

der Übernahme von hermesdeckungen unter  

einbindung öffentlicher schuldner. das frühzei-

tige Gespräch mit den beratern von euler hermes 

und Pwc erleichtert es, für Geschäfte mit bestel-

lern aus der subsahara-region eine absicherungs-

möglichkeit zu finden. im Vorfeld besteht oftmals 

die Möglichkeit, durch die Gestaltung der Ver-

träge und der sicherheiten eine hermesdeckung 

abzuschließen.

Kontakt

exportkreditgarantien des bundes

euler hermes kreditversicherungs-aG

Gasstraße 27, 22763 hamburg

tel.: 040 8834-9192

e-Mail: info@exportkreditgarantien.de

www.exportkreditgarantien.de

mailto:info@exportkreditgarantien.de
http://www.exportkreditgarantien.de
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IV.		 Finanzierungsmöglichkeiten	
1. kfW bankengruppe 

die kfW bankengruppe gibt impulse für Wirt-

schaft, Gesellschaft und Ökologie – in deutsch-

land, in europa und in der Welt. die kfW wurde 

1948 als förderbank gegründet: hauptaufgabe 

war der Wiederaufbau der deutschen Wirt-

schaft. seither haben sich die aufgabenvielfalt 

und der aktionsradius der kfW stark erweitert 

und internationalisiert. die unterschiedlichen 

Marken unter dem dach der kfW-bankengruppe 

reflektieren dies: die kfW Mittelstandsbank bietet 

mittelständischen unternehmen, Gründern und 

freiberuflern unterstützung durch kredite,  

eigenkapital und beratung. die kfW förderbank 

bietet in deutschland zinsgünstige kredite für 

bauen, Wohnen, infrastruktur, bildung, soziales 

und umwelt an. die kfW iPeX-bank ist zuständig 

für kommerzielle Projekt- und unternehmens-

finanzierungen im in- und ausland sowie für 

exportfinanzierungen. 

die kfW entwicklungsbank und die deutsche 

investitions- und entwicklungsgesellschaft (deG)  

fördern entwicklungs- und transformations- 

länder. 

anteilseigner der öffentlich-rechtlichen förder-

bank sind der bund (80 Prozent) und die Länder 

(20 Prozent). Mit einer bilanzsumme von 360 Mrd. 

euro per 31. 12. 2006 zählt sie zu den großen ban-

ken in deutschland und übt ihren gesetzlichen 

förderauftrag in verschiedenen wirtschaftlichen 

und gesellschaftlichen bereichen aus. im Jahr 

2006 hat sie ein fördervolumen von insgesamt 

76,8 Mrd. euro erreicht.

der hauptsitz der kfW bankengruppe befindet 

sich in frankfurt / Main. die bank hat niederlas-

sungen in berlin und in bonn. insgesamt beschäf-

tigt sie rd. 3.600 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter.

kfW entwicklungsbank

im auftrag des bundesministeriums für wirt-

schaftliche Zusammenarbeit und entwicklung 

unterstützt die kfW-entwicklungsbank im 

rahmen der finanziellen Zusammenarbeit (fZ) 

entwicklungs- und transformationsländer 

beim auf- und ausbau der sozialen und wirt-

schaftlichen infrastruktur und leistungsfähiger 

finanzsysteme sowie beim umwelt- und res-

sourcenschutz. die bekämpfung der armut, die 

stärkung der nachhaltigen wirtschaftlichen 

Leistungsfähigkeit und die unterstützung von 

strukturellen Veränderungen und reformpro-

zessen in den Partnerländern sind die zentralen 

förderaufgaben. die fZ finanziert sachinvesti-

tionen und projektbezogene beratungsleis-

tungen. die finanzierungen erfolgen über fZ-

Zuschüsse und fZ-kredite, fZ-entwicklungs-

kredite und fZ-förderkredite.

Vorstellung der einzelnen Instrumente zur 

Außenwirtschaftsförderung 

die kfW entwicklungsbank spielt für deutsche 

unternehmen im ausland, und besonders in afri-

ka, eine zentrale rolle. die gemeinsamen interes-

sen, synergien und Wechselwirkungen zwischen 

finanzieller Zusammenarbeit (fZ) und deutschen 

unternehmen im ausland sind erheblich. sie 

reichen von der Verbesserung der makroökono-

mischen rahmenbedingungen für unternehme-

risches engagement und effektives staatliches 

handeln in den Partnerländern über die finanzsy-

stementwicklung in afrikanischen Ländern, 
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den ausbau wirtschaftlicher und sozialer infra-

struktur, die einbindung privater unternehmen  

in die erbringung von infrastrukturdienstleis-

tungen im rahmen von Public Private Partner-

ships (PPP) bis zu den direkten Lieferungen und 

Leistungen privater unternehmen, die aus fZ- 

Mitteln finanziert werden. Zudem stellen die  

außenbüros der kfW in den Partnerländern wich-

tige kontakt- und informationsstellen für deut-

sche unternehmen dar. eine besondere stärke der 

kfW entwicklungsbank ist die Verbindung dieser 

vielfältigen aspekte. dabei arbeitet sie eng mit  

anderen Geberinstitutionen und der deutschen 

Gesellschaft für technische Zusammenarbeit 

(GtZ) zusammen. die fZ ist in 34 afrikanischen 

Ländern aktiv, in 15 davon bestehen kfW-außen-

büros.

A) Verbesserung der Rahmenbedingungen

Wichtige Voraussetzungen für entwicklung 

und unternehmerisches engagement sind die 

politischen und institutionellen rahmenbedin-

gungen. als „investitionsklima“ schlagen sie  

sich direkt auf die risiken und Gewinnmög-

lichkeiten privaten engagements nieder. die 

finanzielle Zusammenarbeit zielt im rahmen 

von budgethilfe und „policy based lending“ für 

reformorientierte afrikanische regierungen, 

wie z. b. uganda oder Mosambik, auf strukturelle 

Wirkungen in Gesellschaft und Wirtschaft ab. 

die hierbei verfolgte gute regierungsführung 

(„Good Governance“) soll v. a. zur Gewährleistung 

von rechtsstaatlichkeit und gesicherten eigen-

tumsrechten, zu verlässlichem Verwaltungshan-

deln und zur korruptionsbekämpfung beitragen. 

dies beinhaltet auch die unterstützung der 

Partnerländer bei der schaffung einer transpa-

renten und effizienten öffentlichen Verwaltung, 

der stärkung von dezentralen entscheidungs-

strukturen, der belebung von eigeninitiative und 

der förderung von sozialem ausgleich. in Mosam-

bik z. b. ist die kfW entwicklungsbank wesent-

licher akteur bei der Verbesserung öffentlicher 

ausschreibungs- und Vergabeverfahren. 

B) Finanzsystementwicklung 

ein ausreichendes angebot an finanzdienst-

leistungen ist wesentlich für private investitionen 

in afrika. die fZ unterstützt hier einlagensi-

cherungsfonds und Zahlungsverkehrssysteme, 

nachhaltige refinanzierungsinstitute (apex-

institutionen) sowie den auf- und ausbau von 

privatwirtschaftlich ausgerichteten Mikrofinanz-

institutionen. Über kommunale infrastruktur-

fonds wird Gemeinden langfristige finanzierung 

zur Verfügung gestellt. auch die förderung von 

innovativen ansätzen wie Mobile Phone banking 

oder housing finance ist bestandteil der fZ. ein 

hohes Potenzial – auch in afrika – liegt in der ein-

bindung privaten kapitals in strukturierte fonds 

bzw. Verbriefungen. die kfW entwicklungsbank 

übernimmt dabei verschiedene rollen wie die  

des „arranger“ oder des investors in hochrisiko-

tranchen. das fördervolumen für finanzsektor-

vorhaben in subsahara-afrika beträgt derzeit  

200 Millionen euro. allein mit der Mikrofinanz-

initiative subsahara-afrika (Mifssa) werden seit 

2005 bereits sieben neugründungen von Mikro-

finanzinstituten durch die kfW gefördert. 

C) Der Ausbau wirtschaftlicher und sozialer 

Infrastruktur 

Wirtschaftliche infrastruktur ist ein wichtiger 

standortfaktor für internationale direktinvesti-

tionen in afrika und spielt eine herausragende 

rolle für die Leistungsfähigkeit und entwick-

lungspotentiale der afrikanischen Wirtschaft. 

Wesentlich sind hier besonders die engagements 

der kfW entwicklungsbank in den sektoren 

transport und energie. Gerade im energiebereich 

werden Wirtschaftsförderung und umweltschutz 

durch energieeffizienzsteigerung und den einsatz 

erneuerbarer energien verbunden.

die förderung der sozialen infrastruktur zielt auf 

die Grundbedürfnisdeckung und entwicklung der 

afrikanischen humanressourcen durch Gesund-

heitsdienste – u. a. im bereich hiV-aids -Präven-

tion, trinkwasserversorgung und abwasserent-

sorgung sowie bildungseinrichtungen. neben 
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Grundbildung spielen bildungseinrichtungen, 

die dem aufbau von qualifiziertem humankapital 

dienen und technisches wie unternehmerisches 

know-how entstehen lassen, wichtige rollen. 

D) Einbindung privater Unternehmen in die 

Erbringung von Infrastrukturdienstleistungen 

(PPP)

die beteiligung privater unternehmen aus entwi-

ckelten Volkswirtschaften ist eine Möglichkeit,  

die effizienz von infrastrukturdienstleistungen  

zu steigern oder privates kapital einzubinden. 

die vertraglichen formen sind vielfältig. sie 

betreffen unterschiedliche Zeithorizonte des 

privaten engagements und beinhalten verschie-

dene risikoverteilungen zwischen privatem und 

öffentlichem Partner. die PPP-ansätze reichen 

vom betreibervertrag für städtische Wasserver-

sorgungssysteme in kenia über eine konzession 

in der ländlichen stromversorgung in Mali bis 

zur Zertifizierung von tropenhölzern in der d. r. 

kongo. die einbindung der Privatwirtschaft als 

betreiber von infrastrukturinvestitionen ist je-

doch nicht einfach. komplexe Vertragswerke, ein 

interessensausgleich zwischen staatlichen und 

privaten akteuren sowie die sicherstellung eines 

adäquaten regulatorischen rahmens sind einige 

der herausforderungen. die privaten Partner 

werden dabei im rahmen von ausschreibungen 

ermittelt. Meist werden dabei auch lokale unter-

nehmen eingebunden.

E) Lieferungen und Leistungen 

bei den Vorhaben der kfW entwicklungsbank 

hat die Privatwirtschaft im rahmen von aus-

schreibungen für Lieferungen und Leistungen 

eine zentrale rolle. Wurden in früheren Jahren 

solche ausschreibungen teilweise von vorne-

herein auf deutsche firmen beschränkt, ist diese 

Möglichkeit aufgrund internationaler abspra-

chen im rahmen der Oecd inzwischen kaum 

noch anwendbar. der regelfall ist, dass die 

zu finanzierenden Leistungen international aus-

geschrieben werden. deutsche unternehmen, 

die sich an entwicklungsvorhaben beteiligen 

wollen, müssen sich der internationalen konkur-

renz stellen. sie tun dies mit beachtlichem erfolg. 

2005 flossen 34 Prozent der gesamten, für welt-

weite fZ-Vorhaben ausgezahlten bundesmittel  

an deutsche unternehmen für erbrachte Liefe-

rungen  und Leistungen. in den letzten Jahren 

wurden zudem jährlich – ebenfalls weltweit 

– rund 150 Mio. euro, das entspricht etwa 80 Pro-

zent aller aus der finanziellen Zusammenarbeit 

finanzierten consultingleistungen, an deutsche 

berater oder ingenieurbüros vergeben. deutsche 

unternehmen sind damit weit überproportional 

bei der Vergabe von Lieferungen und Leistungen 

im rahmen der deutschen finanziellen Zusam-

menarbeit vertreten.

Kontakt und weitere Informationsmöglich-

keiten unter: 

kfW entwicklungsbank

Palmengartenstr. 5 – 9

60046 frankfurt / Main 

tel.: 069-7431-0

fax: 069 7431-2944

e-Mail: info@kfw-entwicklungsbank.de

www.kfw-entwicklungsbank.de

deutsche investitions- und entwicklungsgesellschaft (deG)

Viele entwicklungs- und schwellenländer öffnen 

sich für investitionen der Privatwirtschaft, um die 

wirtschaftliche und soziale entwicklung voran-

zutreiben. und zahlreiche unternehmen setzen 

heute darauf, standorte in anderen Ländern 

aufzubauen, um wettbewerbsfähig zu bleiben 

und neue Märkte zu erschließen. davon können 

beide seiten profitieren. Von der Privatwirtschaft 

als Motor für Wachstum und entwicklung gehen 

zukunftsweisende impulse aus: Private unter-

nehmen schaffen arbeit und einkommen in den 

Ländern, in denen sie investieren, und sichern 

mailto:info@kfw-entwicklungsbank.de
http://www.kfw-entwicklungsbank.de
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gleichzeitig durch eine verbesserte ertragslage 

den standort im eigenen Land ab. häufig fehlt 

jedoch das notwendige investitionskapital, da 

Geschäftsbanken das vergleichsweise hohe risiko 

scheuen und gerade langfristige Mittel praktisch 

kaum erhältlich sind. 

hier setzt die arbeit der deG an: als eines der 

größten europäischen entwicklungsfinanzie-

rungsinstitute zur förderung der Privatwirtschaft 

finanziert sie investitionsvorhaben privater 

unternehmen, die rentabel, umwelt- und sozial-

verträglich sowie nachhaltig entwicklungswirk-

sam sind. sie finanziert und berät unternehmen, 

die in entwicklungs- und schwellenländern 

standorte aufbauen, tochtergesellschaften grün-

den oder über ein Joint Venture unternehmerisch 

tätig werden. 

die deG investiert in allen sektoren: von der 

agrarwirtschaft über die Verarbeitende industrie 

und dienstleistungen bis hin zur infrastruktur. ein 

schwerpunkt ist die förderung des finanzsektors, 

um insbesondere kleinen und mittelständischen 

lokalen unternehmen einen verlässlichen Zugang 

zu investitionskapital zu ermöglichen. die deG 

verfolgt das Ziel, privatwirtschaftliche strukturen 

in entwicklungsländern zu etablieren und aus-

zubauen und so zu nachhaltigem Wachstum und 

einer dauerhaften Verbesserung der Lebensbedin-

gungen der Menschen vor Ort beizutragen. 

kapital allein ist nicht der schlüssel zum erfolg. 

die deG bietet unternehmen, die in entwick-

lungsländern investieren, neben der finanzie-

rung die notwendige beratung und begleitet sie 

während der gesamten Laufzeit eines Projekts. 

ihre kunden können von ihrer langjährigen 

internationalen erfahrung und ihrem know-how 

als finanzier und risikomanager profitieren. 

Gemeinsam werden Lösungen erarbeitet, die auf 

das individuelle Projekt und die risikosituation 

des jeweiligen Landes abgestimmt sind. auch in 

schwierigen situationen oder krisenzeiten ist die 

deG ein verlässlicher Partner. 

die deG ist mit außenbüros oder repräsentanten 

in brasilien, china, Ghana, indien, indonesien,  

kenia, Mexiko, der russischen föderation, süd-

afrika, thailand und der türkei vor Ort für ihre 

kunden aktiv. als ein unternehmen der kfW 

bankengruppe kann sie zudem die Vorteile eines 

netzwerks mit büros und Vertretungen in rund  

40 Ländern nutzen. 

Maßgeschneiderte Finanzprodukte

finanzierungen müssen heute mehr denn je 

komplexen anforderungen gerecht werden. um 

für die finanzierung von investitionen tragfähige 

strukturen zu finden, bedarf es langjähriger erfah-

rung. die notwendige Produkt-kompetenz bietet 

die deG: sie entwickelt risikoadäquat gestaltete, 

projektindividuelle Paketlösungen, die der Pro-

jektkonstellation angemessen rechnung tragen. 

die deG-Produkte spiegeln die bandbreite der 

Möglichkeiten wider: die deG geht eigenkapital-

beteiligungen ein, die variabel gestaltet werden 

können und Minderheitsbeteilungen sind. sie 

stellt langfristige darlehen bereit, bei denen auf 

lokale sicherheiten abgestellt wird. sie gewährt 

Garantien und sie bietet unternehmen die  

flexiblen einsatzmöglichkeiten von Mezzanine-

finanzierungen. Mit diesem instrument, einer 

Mischform zwischen eigen- und fremdkapital, 

können finanzierungen sinnvoll ergänzt und 

sichergestellt werden. auch schuldverschrei-

bungen sind als alternative finanzierungsform 

möglich.

Beteiligungen

• beteiligung am kapital des unternehmens im 

investitionsland

• Minderheitsbeteiligung  i. d. r. mit zeitlicher 

begrenzung

• fallweise stimmrechte und sitz im aufsichtsrat 

der Gesellschaft

• klar definierte exitregeln
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Garantien

• Mobilisierung langfristiger Lokalwährungs-

darlehen oder -anleihen

• reduzierung des Wechselkursrisikos durch 

rückzahlung des darlehens in Lokalwährung

• teilgarantie erwünscht (selbstbehalt durch 

lokale bank bzw. anleihegläubiger)

Mezzanine-Finanzierungen

• Projektindividuelle ausgestaltung

• risikoadäquate Verzinsung

• nachrangigkeit

• Wandlungsmöglichkeiten

Langfristige Darlehen

• i. d. r. in euro oder us-dollar, in ausgewählten 

fällen auch Lokalwährungen

• Laufzeit i. d. r. zwischen 4 und 10 Jahren

• Zinssatz fest oder variabel; marktorientiert 

gemäß Projekt- und Landesrisiken

• besicherung im anlagevermögen des unter-

nehmens im investitionsland, ausgestaltung 

projektindividuell

• deG-finanzierungsanteil i. d. r. zwischen 3 und 

maximal 40 Mio. euro

Strategische Beratung

die deG kennt die Märkte und die branchen, in 

denen unternehmen investieren wollen. sie berät 

bei der entwicklung von Projekten und stellt 

wertvolle informationen für die Planung und 

strukturierung der Vorhaben bereit. außerdem 

unterstützt sie bei der sorgfältigen auswahl von 

Partnern und informiert über zusätzliche finan-

zierungsmöglichkeiten.

• informationen über finanzierungsmöglich-

keiten und -programme

• strategie- und Länderberatung 

• Überprüfen von businessplänen

• beratung durch die deG-büros vor Ort

• Vermittlung von kontakten zu lokalen 

behörden und institutionen

Langfristige Finanzierung

die deG entwickelt in abstimmung mit ihren 

kunden ein Gesamtkonzept für die investitions-

vorhaben. sie finanziert neugründungen sowie 

Modernisierungs- und erweiterungsinvestitionen 

von deutschen, internationalen und lokalen 

unternehmen. dazu stellt sie langfristiges kapital 

zu marktorientierten konditionen bereit. für jede 

Projektkonstellation werden tragfähige finan-

zierungen entwickelt, die die Projekt-, finanzie-

rungs- und Partnerstruktur berücksichtigen. 

als unternehmen der kfW bankengruppe kann 

dabei auf deren gesamtes finanzierungsspektrum 

zugegriffen werden.

• strukturierung maßgeschneiderter finanzie- 

rungen

• beteiligungen, Mezzanine-finanzierungen, 

langfristige darlehen , Garantien

• einbindung weiterer finanzierungen von Ge-

schäftsbanken oder finanzierungsinstitutionen

• Vermittlung von finanzierungsmitteln aus 

öffentlichen Programmen

• koordination der Gesamtfinanzierung

• arrangierungen
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Kompetente Partnerschaft

die deG nimmt ihre rolle als verlässlicher Partner 

dauerhaft und sorgfältig wahr. in risikoreicheren 

Ländern können entwicklungen auftreten, die 

auswirkungen auf den Markt, die Produktion 

und den erfolg eines Projekts haben. Mit ihren 

kenntnissen ist die deG in der Lage, angemessene 

Lösungen zu finden. um zur stabilisierung von 

unternehmen beizutragen und die basis für  

weitere investitionen zu schaffen, kann die deG 

zum beispiel bestehende Verbindlichkeiten  

ablösen. sie steht auch bereit, wenn die umstruk-

turierung von Projekten gefragt ist. 

• aufbau geeigneter controllinginstrumente

• Mobilisierung weiterer Mittel

• schwachstellenanalyse

• umfinanzierungen

• restrukturierungen

Programmfinanzierungen 

außerdem führt die deG – gemeinsam mit  

anderen Organisationen der staatlichen ent-

wicklungszusammenarbeit – das Public Private 

Partnership-Programm des bundesministeriums 

für wirtschaftliche Zusammenarbeit und entwick- 

lung (bMZ) durch. damit können investitions- 

vorbereitende und -begleitende Maßnahmen 

deutscher und europäischer unternehmen  

in entwicklungsländern realisiert werden. die 

deG übernimmt einen teil der kosten, bis zu 

200.000 euro pro PPP-Projekt; das unterneh-

men leistet einen wesentlichen finanziellen und 

personellen beitrag und führt die Maßnahme  

eigenverantwortlich durch. im auftrag des bMZ 

unterstützt die deG fachkräfte, die in ihrem 

heimatland ein unternehmen gründen wollen, 

mit darlehen und beratung. dazu kooperiert 

sie in ausgewählten Partnerländern mit lokalen 

förderbanken und Partnern. die deG setzt zudem 

Mittel des bMZ und eigene Mittel für begleitmaß-

nahmen ein, um die entwicklungspolitischen 

breiten- und struktureffekte bei förderungswür-

digen privaten Vorhaben zu verstärken.

Kontakt

deG – deutsche investitions- und 

entwicklungsgesellschaft mbh 

abteilung deutscher Markt

kämmergasse 22

50676 köln

tel.: 0221 4986-1401

fax: 0221 4986-1207

e-Mail: info@deginvest.de

www.deginvest.de

DEG-Büros in Afrika:

deG – German investment and development 

company

– representative Office –

regent Place, 2nd floor

cradock ave, rosebank 2196

P. O. box 2402, saxonwold 2132

Johannesburg, south africa

tel.: + 27 11 5072-500

fax: + 27 11 5072-508

Mobil: + 27 836447188

e-Mail: info@deginvest.co.za 

deG/kfW regional Office nairobi

Lenana road, kilimani

P. O.box 52074 – 00200

nairobi, kenya

tel.: + 254 20  3872-122

fax: + 254 20  3872-103

Mobil:  + 254 723 560 301

kfW/deG regional Office accra

Volta street no. 7

airport residential area

P.O. box 9698 k. i. a.

accra, Ghana

telefon: +233 21 7639-42

telefax: +233 21 7639-41

e-Mail: bi@deginvest.de

mailto:info@deginvest.de
mailto:info@deginvest.co.za
http://www.deginvest.de
mailto:bi@deginvest.de
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kfW Mittelstandsbank

der Mittelstand ist das rückgrat der deutschen 

Wirtschaft. trotzdem, oder besser: gerade  

deshalb, braucht der Mittelstand selbst jemanden, 

der ihn stärkt. in Zusammenarbeit mit den  

banken und sparkassen unterstützt die kfW  

Mittelstandsbank Gründer, freiberufler, innova-

toren und gestandene Mittelständler auf ver-

schiedenen Wegen – mit klassischen krediten, 

eigenkapitallösungen und Mezzanine-finanzie-

rungen. 

und weil Geld nicht alles ist, steht die kfW mit-

telständischen unternehmen auch beratend zur 

seite. Zum einen natürlich in finanzierungsfra-

gen, zum anderen hilft die kfW auch in fragen 

der unternehmensentwicklung.

das zentrale kreditangebot zur fremdkapitalfi-

nanzierung ist der „unternehmerkredit“. hinter 

dem unternehmerkredit-ausland verbergen sich 

attraktive konditionen und lange Laufzeiten  

speziell für deutsche unternehmen, die im 

ausland investieren wollen. Je nach kredithöhe 

können mit diesem Programm bis zu 100 Prozent 

der förderfähigen kosten finanziert werden. auf 

Wunsch kann der unternehmerkredit – ausland 

auch mit einer haftungsfreistellung kombiniert 

werden.

neben dem klassischen darlehen bietet die kfW 

mit der Produktfamilie „unternehmerkapital“ 

auch Mezzanine-finanzierungen für auslandsin-

vestitionen in form von nachrangdarlehen an,  

die die finanzierungs- und bilanzstrukturen 

verbessern und so indirekt eigenkapitalähnlichen 

charakter haben. aus der Programmgruppe 

„unternehmerkapital“ bietet sich der baustein 

„kapital für arbeit und investitionen“ (kfai) als 

finanzierungsmöglichkeit an. der unterneh-

mer erhält ein integriertes finanzierungspaket. 

es besteht aus einem klassischen darlehen der 

Produktvariante ergänzungsfinanzierung unter-

nehmerkredit zu kfai (fremdkapitaltranche) und 

einem nachrangdarlehen (nachrangtranche). 

fremdkapital- und nachrangtranche sind obliga-

torisch gleich groß. 

• beide Produkte werden den unternehmen über 

ihre hausbank offeriert. 

• selbstverständlich kann sich der kunde in den

kfW beratungszentren (frankfurt, berlin, bonn) 

kompetent und zielgerichtet beraten lassen.

• auch die darlehen für auslandsinvestitionen 

nach afrika werden in euro herausgegeben.

kfW förderbank

die kfW bietet für alle fördermaßnahmen der 

Produktbereiche bauen, infrastruktur, bildung, 

soziales und umwelt zinsgünstige kredite. 

die förderbank unterstützt die finanzierung von 

Wohneigentum, die sanierung und Moderni-

sierung von Wohngebäuden sowie von anlagen 

zur nutzung von erneuerbaren energien. auch 

die förderung von gewerblichen Vorhaben im 

in- und ausland gehören zum Leistungsspektrum 

der kfW förderbank. schwerpunkt: investitionen 

zum schutz von Wasser, Luft und boden oder 

Maßnahmen, die energie sparen helfen. hier ste-

hen verschiedene Programme zur Verfügung, die 

eine zinsgünstige finanzierung für auslandsin-

vestitionen sichern  – ganz egal, ob beispielsweise 

nur eine einzige umweltfreundliche Maschine 

angeschafft oder eine komplette anlage zur Was-

seraufbereitung installiert werden soll. ferner 

bietet die kfW förderbank auch für kommunale 

infrastrukturmaßnahmen ein entsprechendes 

zinsvergünstigtes finanzierungspaket an.
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KfW-Mittelstandsbank KfW-Mittelstandsbank KfW-Förderbank

Unternehmerkredit
Ausland

Unternehmerkapital	für	Arbeit	und	
Investitionen	Ausland					

KfW-Umweltprogramm	
Ausland

Finanzierungsmodell kreditdarlehen Mezzanine-finanzierung 
(je zur hälfte nachrangtranche und fremd-
kapitaltranche)

kreditdarlehen

Kredithöhe max. € 10 Mio. max. € 4 Mio. (nachrangtranche € 2 Mio., 
fremdkapitaltranche € 2 Mio.)

max. € 10 Mio. 

Laufzeit/	tilgungsfreie	
Anlaufzeit

bei 10 Jahren Laufzeit max. 2 
tilgungsfreie anlaufjahre, bei 20 
Jahren maximal 3 tilgungsfreie 
anlaufjahre

10 Jahre Laufzeit 
7 tilgungsfreie anlaufjahre (nachrangtran-
che), 2 Jahre (fremdkapitaltranche)

i. d. r. 10 Jahre mit maximal
2 tilgungsfreien anlaufjahren

Vorteile • Zinssätze unter allgemeinem 
Zinsniveau

• endfälliger kredit möglich
• außerplanmäßige tilgungen 

sind möglich

• nachrangtranche verbessert eigen-
kapitalstruktur und erhöht Liquidität

• keine besicherung der nachrang-
tranche notwendig, langfristiges 
darlehen 

• günstige Zinssätze mit  
langen Laufzeiten

• endfälliger kredit möglich

die Programme richten sich speziell an mit-

telständische deutsche unternehmen, die im 

ausland eine niederlassung, eine Produktions-

stätte oder eine firmenübernahme finanzieren 

möchten. alle Programme sind untereinander 

kombinierbar. 

ihre fragen zum Produkt- und serviceangebot der 

kfW bankengruppe beantworten ihnen gerne die 

beraterinnen des infocenters:

das infocenter der kfW Mittelstandsbank ist unter 

der servicenummer 01801 241124 erreichbar und 

berät sie zu den Programmen, die von der kfW 

Mittelstandsbank angeboten werden. darüber 

hinaus wird der bereich gewerblicher umwelt-

schutz abgedeckt.

die beraterinnen des infocenter der kfW förder-

bank sind unter der servicenummer 01801 335577 

erreichbar und beraten sie zu den förderpro-

dukten in den bereichen Wohnwirtschaft, private 

umweltschutzinvestitionen, infrastruktur und 

soziales sowie bildungsförderung.

unsere infocenter sind montags bis freitags 

jeweils von 7:30 uhr bis 18:30 uhr erreichbar. die 

aktuelle konditionenübersicht steht  ihnen im 

internet und über fax-abruf unter der nummer 

069 7431-4214 zur Verfügung.

kfW iPeX-bank

die kfW iPeX-bank Gmbh ist zu 100 Prozent toch-

tergesellschaft der kfW bankengruppe und für 

Projekt- und unternehmensfinanzierungen 

im in- und ausland sowie für handels- und export-

finanzierungen zuständig. sie agiert kunden- 

und wettbewerbsorientiert zu marktüblichen be-

dingungen. international tätigen unternehmen 

steht sie als langfristiger, verlässlicher Partner 

mit passgenauen finanzierungen zur seite. Zu 

den finanzierungslösungen, die die kfW iPeX-

bank ihren kunden anbietet, gehören struk-

turierte Projekt- und Objektfinanzierungen, 

unternehmensfinanzierungen inklusive inves-

titionsfinanzierungen, akquisitionsfinanzie-
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rungen, handelsfinanzierungen und Mezzanine- 

sowie klassische exportfinanzierungen. der 

erfolg der kfW iPeX-bank beruht vor allem auf 

den langjährigen, weltweiten erfahrungen

in den wichtigsten Märkten und industrie-

sektoren, wobei die aktivitäten der iPeX-bank 

in subsahara-afrika kontinuierlich zu-

nehmen. 

2.  deutsche Gesellschaft für technische  
Zusammenarbeit (GtZ) Gmbh

als weltweit tätiges bundesunternehmen der 

internationalen Zusammenarbeit für nachhaltige 

entwicklung unterstützt die deutsche Gesell-

schaft für technische Zusammenarbeit (GtZ) 

Gmbh die bundesregierung bei der Verwirk-

lichung ihrer entwicklungspolitischen Ziele. sie 

bietet zukunftsfähige Lösungen für politische, 

wirtschaftliche, ökologische und soziale entwick-

lungen in einer globalisierten Welt und fördert 

komplexe reformen und Veränderungsprozesse 

auch unter schwierigen bedingungen. ihr Ziel 

ist es, die Lebensbedingungen der Menschen 

nachhaltig zu verbessern. 

ihr hauptauftraggeber ist das bundesministerium 

für wirtschaftliche Zusammenarbeit und ent-

wicklung (bMZ). darüber hinaus ist sie tätig für 

andere bundesressorts, für regierungen anderer 

Länder, für internationale auftraggeber wie die 

europäische kommission, die Vereinten nationen 

oder die Weltbank sowie für unternehmen der 

privaten Wirtschaft. in mehr als 120 Ländern 

afrikas, asiens, Lateinamerikas, den transfor-

mationsländern Osteuropas und den neuen 

unabhängigen staaten beschäftigt das unter-

nehmen gut 12.000 Mitarbeiterinnen und 

Mitarbeiter; davon sind fast 9.000 einheimische 

kräfte. die GtZ ist in 92 Ländern mit eigenen 

büros vertreten. in der Zentrale in eschborn  

arbeiten rund 1.500 Personen. 

im auftrag des bMZ führt die GtZ – gemeinsam mit 

anderen durchführungsorganisationen der 

staat lichen entwicklungszusammenarbeit (dOen) 

– das PPP-Programm durch. die abkürzung PPP 

steht für Public Private Partnership, also für Partner-

schaften zwischen öffentlichen und privaten 

akteuren. Grundgedanke solcher kooperationen 

ist: Wenn private unternehmen und institutionen 

der entwicklungszusammenarbeit ihre kräfte bün- 

 deln, profitieren beide seiten und erreichen ihre 

jeweiligen Ziele schneller und kostengünstiger.  

Wenn öffentliche und private Partner ihre Kräfte bündeln, profitieren beide Seiten.

entwicklungspolitische
	Ziele

privatwirtschaftliche
	Ziele

PPP
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Grundsätzlich kann jedes deutsche oder euro-

päische unternehmen oder dessen ausländische 

tochtergesellschaft, aber ebenso ein unterneh-

mensverband oder eine kammer, PPP-Projekte 

vorschlagen und eine förderung aus den Mitteln 

der sogenannten PPP-fazilität des bMZs über die 

GtZ oder eine der anderen dOen beantragen. 

doch auch im rahmen der regulären entwick-

lungszusammenarbeit ergeben sich immer häu-

figer Möglichkeiten der kooperation. bei diesen 

„integrierten PPPs“ suchen die entwicklungs-

politischen Organisationen private Partner für 

bereits konkrete Vorhaben. Welche bereiche sich 

für eine kooperation anbieten, welche  Voraus-

setzungen ein PPP-Projekt erfüllen muss und  

auf welchem Weg unternehmen eigene  Projekt-

vorschläge einreichen können, verdeutlichen die 

nachfolgenden abschnitte.

Kooperationsbereiche, Finanzierung

PPP-aktivitäten sind in vielen feldern möglich. 

sie können zum beispiel die berufliche Weiterbil-

dung oder die medizinische Grundversorgung  

betreffen, investitionen in umweltschutz, arbeits-

sicherheit oder neue technologien beinhalten 

oder der einführung von Qualitätsstandards 

dienen. eine beschränkung auf bestimmte Wirt-

schaftssektoren und branchen wie handwerk, 

energieversorgung oder Gesundheit gibt es nicht.

Möglichkeiten der Zusammenarbeit

Stärkung	der	
unternehmerischen	
Kompetenz	/	PPP

Qualifizierung von 
Zulieferern

Qualifizierung von 
arbeits-, fach- und 

führungskräften

kooperationsbörsen von 
unternehmen

Privatisierung und betrieb von 
öffentlichen einrichtungen

Zertifizierung sozial- 
und Ökostandards

Qualifizierung 
landwirtschaftlicher 
Produktion, Logistik 
und Vermarktung

begleitung der Markteinführung 
innovativer technologien

die entscheidung darüber, ob ein PPP-Projekt re-

alisiert wird, liegt bei den dOen, u. a. der GtZ. die 

GtZ nimmt Projektvorschläge der unternehmen 

entgegen, berät diese und beurteilt das Potenzial 

der Vorhaben. im falle eines positiven urteils 

entscheidet sie über die höhe der kofinanzierung, 

schließt mit dem unternehmen einen Vertrag 

und überprüft die Projektfortschritte. ein PPP-

Projekt wird von der GtZ und dem unternehmen 

gemeinsam geplant, finanziert und realisiert, 

der öffentliche beitrag ist also keine subvention. 

er ist im rahmen der PPP-fazilität auf 50 Prozent 

der Projektkosten beschränkt. die maximale 

förderdauer beträgt drei Jahre. bei integrierten 

PPP-Projekten, bei denen sich unternehmen an 

größeren Projekten der GtZ beteiligen, gelten di-

ese beschränkungen nicht, die regeln sind jedoch 

vergleichbar.
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Voraussetzungen

Vorhaben in entwicklungsländern, die in der 

form einer entwicklungspartnerschaft durchge-

führt werden sollen, müssen vier kriterien 

erfüllen:

1. Entwicklungspolitisches Kriterium

die Maßnahme muss im einklang mit den ent-

wicklungspolitischen Zielvorgaben der bundes-

regierung stehen. sie muss zur wirtschaftlichen 

und sozialen entwicklung im Partnerland bei-

tragen und umwelt- und sozialverträglich sein.

2. Betriebswirtschaftliches Kriterium

Jeder Partner engagiert sich auf dem Gebiet seiner 

kernkompetenzen. die dO hat die soziale und 

entwicklungspolitische Wirkung im blick. das un-

ternehmen handelt in erster Linie mit der absicht, 

sich langfristig im entwicklungsland zu etablie-

ren und Gewinn zu erzielen. nach dem ende der 

PPP-förderung kann es das Vorhaben betriebs-

wirtschaftlich rentabel weiterführen.

3. Kriterium der Subsidiarität

Mit der realisierung des Vorhabens wurde noch 

nicht begonnen und ohne PPP-unterstützung 

würde das unternehmen das Projekt auch nicht 

durchführen. es gibt keine gesetzlichen Vor-

schriften, die die Maßnahme auch ohne förde-

rung erzwingen. das Projekt geht über eine reine 

Marktstudie bzw. ein reines exportprojekt hinaus.

4. Kriterium des Eigenbeitrags

der private Partner muss einen wesentlichen 

beitrag zum Projekt leisten. er übernimmt min-

destens 50 Prozent der Projektkosten (regelfall).

Ablauf eines PPP-Projektes

unternehmen können ihre PPP-Projektideen 

formlos bei der GtZ oder den anderen dOen ein-

reichen. dazu reicht zunächst eine Projektskizze, 

in der das deutsche und gegebenenfalls das aus-

ländische unternehmen sowie das Vorhaben kurz 

beschrieben und die betriebswirtschaftlichen 

Ziele, die entwicklungspolitischen Wirkungen 

und die voraussichtlichen kosten des Vorhabens 

dargelegt werden. die GtZ prüft den Vorschlag 

und stimmt das weitere Vorgehen mit dem ein-

reichenden unternehmen ab. Wird das Projekt 

positiv beurteilt, erstellen beide gemeinsam eine 

PPP-Präsentation nach den Vorgaben des bMZ. 

das unternehmen legt die investitions- und 

kostenpläne vor. 
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Ablaufschema eines PPP-Projekts

Eingang	der	konkreten	PPP-Projektvorschläge/Projektpräsentation

• Vorprüfung auf PPP-relevanz

• erste rückmeldung an unternehmen

• interne diskussion der Projektpräsentation

Weiterleitung der Vorschläge zur stellungnahme

• Ggf. an hausinterne fachabteilung und/oder auslandsbüro

• Ggf. zwecks abstimmung zwischen dOs

• ablehnung 

• absage an unternehmen

Eingangsdatum

ca.	2	Wochen

• konzeptionelle Gestaltung des PPP-Vorhabens 

 gemeinsam mit Partnerunternehmen

• individuelle Vertragsgestaltung

• Zusage an unternehmen

• auftragsklärung mit fach- und regionalstruktur der dO

• erstellung der endgültigen Projektbeschreibung für den Vertrag

• Vertragsunterzeichnung

Durchführung	der	PPP-Maßnahme

ca.	3	–	6		Wochen• ablehnung 

• absage an unternehmen

• ablehnung 

• absage an unternehmen

in der regel reagiert die GtZ innerhalb von 14 ta-

gen auf einen Projektvorschlag und nimmt umge-

hend Verhandlungen mit dem unternehmen auf, 

wenn die idee aussichtsreich erscheint. sobald das 

gemeinsam ausgearbeitete konzept vorliegt, fällt 

die endgültige entscheidung. im falle der Zusage 

schließen unternehmen und GtZ einen Vertrag, 

in dem der zeitliche rahmen für das Projekt und 

die beiträge der Partner festgelegt sind. der Ver-

trag regelt auch, zu welchem Zeitpunkt welche 

öffentlichen Mittel bereitgestellt werden. 

Über die investitionskosten sowie insbesondere 

über den einsatz der öffentlichen Gelder legt das 

unternehmen gegenüber der dO rechenschaft 

ab. die kosten für einen eventuell hinzugezo-

genen Wirtschaftsprüfer können dabei ebenfalls 

als Projektkosten bis zur höhe von 3.000 euro 

angesetzt werden.

Kontakt

deutsche Gesellschaft für technische 

Zusammenarbeit (GtZ) Gmbh

büro für die Zusammenarbeit mit der Wirtschaft

dag-hammerskjöld-Weg 1 – 5

d-65760 eschborn

tel.: +49 (0) 6196 / 79 - 73 77

fax: +49 (0) 6196 / 79 - 73 78

e-Mail: ppp-buero@gtz.de 

www.gtz.de/ppp

mailto:ppp-buero@gtz.de
http://www.gtz.de/ppp
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hilfreich, da die entwicklungsbanken hierin nur 

sehr begrenzt unterstützung leisten.

Verfahren der Entwicklungsbanken: 

Projektzyklus und Geschäftschancen

Von hoher bedeutung für unternehmen ist  

beispielsweise die kenntnis der mehrstufigen  

Planungsverfahren der entwicklungsbanken,  

da dies die rechtzeitige identifikation von Ge-

schäftschancen und die Positionierung vor Ort 

erlaubt. im Wesentlichen lassen sich in diesem 

Projektzyklus drei Phasen unterscheiden:

• der Prozess beginnt mit der formulierung  

der grundlegenden Länderstrategie. aus den 

hierbei erstellten dokumenten können 

meistens bereits geplante sektorale schwer-

punkte der kreditvergabe in einem Land 

abgelesen und damit frühzeitig Marktpoten-

ziale bestimmt werden.

• die Vorbereitungsphase umfasst den Prozess 

von der identifikation eines Projektes bis zu 

seiner bewilligung durch das exekutivdirekto-

rium. diese Phase kann sich über mehrere Jahre 

hinziehen, die Projekte werden als „in der 

Pipeline“ befindlich bezeichnet. für consulting-

unternehmen ergeben sich z. t. direkte auftrags-

chancen in der Projektplanung, für Lieferunter-

nehmen ist das networking und die Positio-

nierung vor Ort zentral, ggf. sollten auch bereits  

mögliche lokale Partner identifiziert werden.

• in der durchführungsphase wird das Projekt 

schließlich durch die durchführungsorganisa-

tion des kreditnehmerlandes implementiert, 

die entwicklungsbanken haben lediglich eine 

Überwachungsfunktion. in dieser Phase werden 

die großen auftragswerte generiert, wenn die 

für das Projekt benötigten Waren und Leistun- 

gen zu beschaffen sind. internationale aus-

schreibungen werden dann bspw. über die

Portale un development business (urL: http://

www.devbusiness.com), dgMarket (urL: http://

www.dgmarket.com) aber auch in der aus-

schreibungsdatenbank der bfai (urL: http://

www.bfai.de) veröffentlicht.

Schritte im Unternehmen 

der aufbau der notwendigen kenntnisse und 

kontakte für die erfolgreiche beteiligung an 

diesen Projekten ist nicht ad-hoc im rahmen einer 

ausschreibungsbeteiligung zu leisten, sondern 

muss strategisch angegangen werden. für ein 

mittelständisches unternehmen ergibt sich zu-

dem die notwendigkeit, sich auf eine bestimmte 

nische zu konzentrieren (z. b. einige Länder, in 

denen bereits anknüpfungspunkte bestehen). 

Von der Geschäftsführung muss zunächst sorgfäl-

tig geprüft werden, ob sich der damit verbundene 

aufwand im Verhältnis zu den Vertriebschancen 

im rahmen von entwicklungsfinanzierten Pro-

jekten lohnt. 

Liegt diese entscheidungsgrundlage vor, ist die 

unternehmensführung gefragt: „Go“ oder „no 

go“? denn: entscheidet man sich für die Markter-

schließung, dann sollten dafür auch die nötigen 

personellen ressourcen (einholen der notwen-

digen informationen, ausschreibungsmonitoring 

etc.) und finanziellen ressourcen (bspw. kosten 

für teilnahme an einer unternehmensreise etc.) 

bereit gestellt werden. Mittlerweile stehen in den 

deutschen förderinstitutionen (bfai, ihks, ahks, 

Verbände etc.) experten bereit, die unternehmen 

in dieser anlaufphase unterstützen. eine kurze 

Übersicht über aktuelle Publikationen und infor-

mationsquellen wird im nachfolgenden Punkt 

gegeben.

Informationsquellen

unternehmen, die sich im detail über die hier 

bestehenden Geschäftspotenziale informieren 

möchten, steht mittlerweile ein breites informa-

tions- und beratungsangebot zur Verfügung. 

aktuell sind beispielsweise die folgenden zwei 

umfassenden Publikationen erschienen:

• cOMO consult, hamburg (2007): „Verbesserung 

der beteiligung deutscher mittelständischer 

http://www.devbusiness.com
http://www.dgmarket.com
http://www.bfai.de
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unternehmen an weltbankfinanzierten Pro-

jekten“. studie im auftrag des bMWi, enthält  

detaillierte informationen zur Weltbank-

gruppe, notwendigen Managementschritten im

unternehmen, bestehenden förderangeboten 

sowie kontaktdaten von ansprechpartnern in 

den förderinstitutionen. die studie kann auf der 

homepage des bMWi heruntergeladen werden.

urL: www.bmwi.de/bMWi/navigation/service/

publikationen,did=221574.html

• bundesagentur für außenwirtschaft (bfai; 2007):

„Weltbankprojekte. chancen und Wege erfolg-

reicher beteiligung“. unternehmensleitfaden, 

kann auf der homepage der bfai bestellt 

werden. urL: http://www.bfai.de  

daneben sind auch direkt auf den Webseiten 

der banken zahlreiche beteiligungshinweise zu 

finden:

• die Weltbank hat auf ihrer homepage ein so 

genanntes business center eingerichtet (urL: 

http://go.worldbank.org/uLe04X5X80), über das

zahlreiche unternehmensrelevante informa-

tionen zugänglich sind.

• afrikanische entwicklungsbank (afdb):

http://www.afdb.org/portal/page?_

pageid=473,969595&_dad=portal&_

schema=POrtaL

4. finanzierung durch Privatbanken

bei der suche nach finanzierung über private 

finanzinstitute unterstützt der

bundesverband deutscher banken

Geschäftsbereich Volkswirtschaft

eu-Politik und internationale beziehungen 

burgstraße 28

10178 berlin

tel.: +49 30 1663 - 1110

www.bankenverband.de

www.bmwi.de/BMWi/Navigation/Service/publikationen,did=221574.html
http://www.bfai.de
http://go.worldbank.org/ULE04X5X80
http://www.afdb.org/portal/page?_pageid=473,969595&_dad=portal&_schema=PORTAL
http://www.bankenverband.de


der schrit t nach subsahara-afrika 39

	
	 		
V.	 Qualifizierung	und	

Personalvermittlung

1. seQua gGmbh – Partner der deutschen Wirtschaft

die deutsche Wirtschaft bietet ein großes Poten-

tial als Partner der entwicklungszusammenarbeit. 

kammern, Verbände und bildungswerke verfü-

gen über profunde expertise in den bereichen 

Wirtschaftsförderung, berufsbildung, Organisa-

tionsentwicklung und technologietransfer. die 

Mitglieder, also die in deutschland ansässigen 

unternehmen, die sich auch in entwicklungs- und 

transformationsländern engagieren, tragen mit 

investitionen und know-how zur entwicklung 

dieser Länder bei. 

als beteiligungsgesellschaft der deutschen 

spitzenverbände – deutscher industrie- und 

handelskammertag (dihk), Zentralverband des 

deutschen handwerks (Zdh) und bundesvereini-

gung der deutschen arbeitgeberverbände (bda) 

und bundesverband der deutschen industrie 

(bdi) – mobilisiert seQua gGmbh (www.sequa.de) 

das Potential von Wirtschaftsorganisationen und 

auch unternehmen für Projekte und Programme 

der internationalen Zusammenarbeit. sie ist 

die weltweit führende Organisation im bereich 

„capacity building“ für kammern und Wirt-

schaftsverbände. Weitere Geschäftsfelder sind 

Privatsektorentwicklung, berufsbildung, exper-

tenvermittlung und sozialer dialog.

seQua arbeitet in Projekten sehr eng mit dem 

weltweiten netzwerk ihrer Gesellschafter zusam-

men. sie kann bei der Projektumsetzung auf die 

experten und einrichtungen dieses netzwerkes 

zurückgreifen. darüber hinaus betreibt seQua 

eine expertendatenbank, über die mehrere 

hundert spezialisten für kurz- und Langzeitein-

sätze gefunden werden können. die Projekte und 

Programme des unternehmens werden überwie-

gend aus öffentlichen Mitteln finanziert. die wich-

tigsten Zuwendungs- und auftraggeber sind das 

bundesministerium für wirtschaftliche Zusam-

menarbeit und entwicklung (bMZ), das bundes-

ministerium für arbeit und soziales (bMas), die 

deutsche Gesellschaft für technische Zusammen-

arbeit (GtZ), die europäische kommission, unidO 

und die Weltbank.

Angebote von SEQUA für Wirtschaftsorgani-

sationen und Unternehmen

Zentrale Programme von seQua sind das kam-

mer- und Verbandspartnerschaftsprogramm 

(kVP) sowie das Public Private Partnership (PPP) 

Programm, die beide vom bMZ finanziert wer-

den. 

seit 1991 ist seQua durchführungsorganisation 

für das kVP. Zielsetzung von kVP-Projekten ist es, 

durch Partnerschaften zwischen deutschen und 

ausländischen Wirtschaftsorganisationen einen 

beitrag zur nachhaltigen entwicklung in den 

Partnerländern des bMZ zu leisten. seQua hat seit 

1991 mehr als 200 kVP-Projekte in rund 80 ent-

wicklungs- und transformationsländern durch-

geführt. bisher haben sich auf deutscher seite 50 

deutsche handwerkskammern, industrie- und 

handelskammern, fachverbände sowie arbeit-

gebereinrichtungen als Projektpartner für die 

unterstützung von 400 kammer- und Verbands-

organisationen in entwicklungs- und transfor-

mationsländern engagiert. der deutsche Projekt-

partner übernimmt die fachliche steuerung der 

Projekte und stellt expertise bereit. die förderung 

umfasst Maßnahmen der Organisationsentwick-

lung, beratungs- und bildungsmaßnahmen, die 

entsendung von Personal sowie sachmittelunter-

http://www.sequa.de
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stützung. kVP-Projekte dauern in der regel drei 

Jahre, wobei je nach Prüfungsergebnissen eine 

weitere Phase möglich ist.

als eine der PPP-durchführungsorganisationen 

betreut seQua seit 2000 vor allem mittelstän-

dische unternehmen bei ihren Vorhaben in 

entwicklungsländern. bei der kontaktherstel-

lung und beratung der unternehmen wird sie 

durch ihr weltweites kammer- und Verbandsnetz 

unterstützt. PPP-Projekte müssen entwicklungs-

politisch sinnvoll und betriebswirtschaftlich 

rentabel sein. das Vorhaben muss außerhalb des 

unternehmerischen kerngeschäfts liegen und 

darf noch nicht begonnen sein. finanziert werden 

bis zu 50 Prozent der kosten eines Projektes (max. 

200.000 euro) in entwicklungsländern weltweit. 

bei seQua bewerben können sich europäische un-

ternehmen, die mindestens drei Jahre erfolgreich 

am Markt tätig sind und wirtschaftlich gesund 

sind. PPP-Projekte zeichnen sich durch eine breite 

Palette an inhalten und Partnern aus. 

eines ist jedoch allen gemeinsam: sie sind im inte-

resse der unternehmen und nutzen gleichzeitig 

der entwicklung des Partnerlandes – eine Win-

Win-situation. PPP sieht seQua als ein wichtiges 

instrument im Geschäftsfeld Privatsektorentwick-

lung.

seQua vermittelt hochqualifizierte experten, 

spezialisten und berater an nationale und inter-

nationale Organisationen. besonders eng arbeitet 

sie seit vielen Jahren mit der europäischen kom-

mission und der european training foundation 

(etf) in turin auf der basis von rahmenverträgen 

zusammen. Gerne begleitet seQua Wirtschaftsor-

ganisationen und unternehmen, die den schritt 

nach afrika wagen: 

Kontakt

seQua gGmbh

alexanderstraße 10

53111 bonn

www.sequa.de

KVP: 

tel.: +49 0228 98238- 16

PPP:

tel.: +49 (0228) 98238-12

2. internationale Weiterbildung und entwicklung gGmbh (inWent) 

inWent – internationale Weiterbildung und ent-

wicklung gGmbh ist ein weltweit tätiges unter-

nehmen für Personalentwicklung, Weiterbildung 

und dialog. unsere capacity building-Programme 

richten sich an fach- und führungskräfte aus Poli-

tik, Verwaltung, Wirtschaft und Zivilgesellschaft. 

Unser Angebot

60 Prozent aller Programme führen wir im auf-

trag des bundesministeriums für wirtschaftliche 

Zusammenarbeit und entwicklung (bMZ) durch.

darüber hinaus sind wir auch für andere bundes-

ministerien und internationale Organisationen 

tätig. Zudem kooperiert inWent mit deutschen 

unternehmen in Public Private Partnership-Pro-

jekten, bei denen sich wirtschaftliche, soziale und 

ökologische Ziele miteinander verbinden lassen. 

die Programme für Menschen aus entwicklungs-, 

transformations- und industrieländern schneiden 

wir speziell auf den bedarf unserer Partner zu.  

Wir bieten berufsspezifische und praxisorien-

tierte Weiterbildung und trainings, dialogveran-

staltungen und e-Learning-kurse. 

Über ein aktives alumni-netzwerk bleiben die 

teilnehmer/innen auch nach ihrer fortbildung 

http://www.sequa.de
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untereinander und mit inWent im Gespräch. 

Jungen Menschen aus deutschland bietet inWent 

mit austausch- und der Vermittlung von stipen-

dienprogrammen die chance,  weltweit berufser-

fahrung zu sammeln. 

Unsere Standorte

der hauptsitz der inWent gGmbh ist in bonn. 

Mit 14 regionalen Zentren ist inWent in den 

Ländern der bundesrepublik präsent und somit 

in jeder region ansprechbar. unsere büros in 

neu-delhi, hanoi, kairo, kiew, Lima, Managua, 

Manila, Moskau, Peking, Pretoria, são Paulo und 

daressalam führen wir überwiegend in Partner-

schaft mit anderen deutschen Organisationen der 

entwicklungszusammenarbeit.

InWEnt und die Wirtschaft

nachhaltige wirtschaftliche entwicklung und  

globales Wachstum setzen qualifizierte Men-

schen, kompetente institutionen und gemein-

same Lernprozesse zwischen industrie-, transfor-

mations- und entwicklungsländern voraus. der 

Zugang zu Wissen wird zunehmend zum schlüs-

sel für entwicklung und Wachstum. technolo-

gisches know-how, unternehmerisches Wissen 

und internationale führungsqualifikationen sind 

zentrale erfolgsfaktoren, sei es zur erreichung 

der Millennium development Goals, der erfolg-

reichen transformation von Plan- in Marktwirt-

schaften oder der Verbesserung der internationa-

len Wettbewerbsfähigkeit von unternehmen.

die Zusammenarbeit mit der Wirtschaft im in- 

und ausland ist deshalb für inWent von strate-

gischer bedeutung: 60 Prozent unserer aktivi-

täten sind wirtschaftsorientiert – auch mit dem 

Ziel, die internationale Wettbewerbsfähigkeit 

der deutschen und europäischen Wirtschaft zu 

stärken und die bindung ausländischer führungs-

kräfte an deutschland zu fördern.

InWEnt in Subsahara-Afrika

in den Ländern südlich der sahara führt inWent 

überwiegend Programme im Auftrag des Bun-

desministeriums für wirtschaftliche Zusammen-

arbeit und Entwicklung (BMZ) mit den folgenden 

Schwerpunkten durch: gute regierungsführung, 

nachhaltige Wirtschaftsentwicklung, Wasser, 

Gesundheit, bildung und regionale kooperation. 

komplementär nutzen wir unsere netzwerke zur 

Wirtschaft für die etablierung von Public Private 

Partnerships (PPP). 
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zu managen. Während ihrer fortbildung in 

deutschland vertiefen die iLt-teilnehmer/innen 

ein Jahr lang ihr fachliches know-how, ihre 

Management- und Veränderungskompetenz; 

z. b. durch Praktika bei deutschen unternehmen.  

diese bekommen durch die fach- und führungs-

kräfte der iLt-Programme brancheninformationen 

aus erster hand und können direkte kontakte zu 

ausländischen Märkten knüpfen. 

InWEnt Vorbereitungsstätte für Entwicklungs-

zusammenarbeit (V-EZ), Bad Honnef

das fortbildungsangebot der V-eZ bereitet fach- 

und führungskräfte aus der entwicklungszu-

sammenarbeit wie auch der internationalen Zu-

sammenarbeit auf eine tätigkeit im ausland 

vor. folgende kurse vermitteln das know-how, 

das für ein international erfolgreiches und 

nachhaltiges handeln unverzichtbar ist: interkul-

turelle kompetenz und Landesanalysen, Manage-

ment- und beratungskurse, sprach- und kom-

munikationskurse sowie entwicklungspolitische 

kurse. im internet bieten die Landesinformati-

onsseiten (Lis) einen schnellen und strukturierten 

Zugang zu den verschiedenen Ländern (http://

www.inwent.org/v-ez/lk/laender.htm).

Kontakt

inWent – internationale Weiterbildung und 

entwicklung gGmbh

friedrich-ebert-allee 40

53113 bonn

tel.: +49 228 4460-0

fax: +49 228 4460-1766

www.inwent.org

3. arbeitsgruppe entwicklung und fachkräfte im bereich  
der Migration und der entwicklungszusammenarbeit  
(aGef) gGmbh

bei der Gründung der aGef als gemeinnützige 

Gmbh im Jahr 1992 stand die umsetzung von 

Programmen der beruflichen reintegration von 

fachkräften aus entwicklungsländern im Mittel-

punkt. heute arbeitet aGef in rund 25 Ländern 

asiens, afrikas, Ost- und südeuropas und des 

Mittleren und nahen Ostens mit tochter- und 

Partnerorganisationen zusammen. aGef realisiert 

für nationale wie internationale auftraggeber 

Projekte an der schnittstelle von Migration und 

entwicklungszusammenarbeit.

AGEF fördert Beschäftigung durch Beratungs- 

und Entwicklungsleistungen:

• Potenzialanalysen,

• arbeitsmarktstudien,

• Organisations- und strukturentwicklung,

• Projektmanagement,

• beratung zu fördermöglichkeiten für rück-

kehrer,

• unterstützung durch beratung und trainings 

für existenzgründer und kMu.

durch Arbeitsvermittlung:

• bewerber- und stellenakquise,

• auswahlverfahren,

• kompetenzcheck,

• Matching,

• nachkontakte.

durch Weiterbildung und Training:

• reintegrationsvorbereitung,

• arbeitsmarktorientiertes training,

• Weiterbildungsangebote für kleine und 

mittelständische unternehmen (kMu).

http://www.inwent.org/v-ez/lk/laender.htm
http://www.inwent.org
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Das Leistungsangebot von AGEF für 

Unternehmen nach und in Afrika: 

Qualifizierte Fachkräfte „Trained in Germany“ 

für Unternehmensaktivitäten in Afrika. 

hunderte von qualifizierten fachkräften sind 

in den letzten Jahren nach einer ausbildung in 

deutschland in ihre heimatländer zurückgekehrt. 

Viele von ihnen haben kontakte zu deutschland 

aufrechterhalten und sind auch daran interes-

siert, mit deutschen unternehmen zusammenzu-

arbeiten.

durch das in deutschland erworbene fach-know-

how und die in den heimatländern gesammelten 

arbeitserfahrungen sind diese fachkräfte eine 

wichtige Personalressource für das engagement 

von unternehmen in afrika.

Die Suche nach geeigneten Partnern vor Ort 

unterstützt AGEF durch:

• Wegweiser für lokale Märkte und Geschäftsan-

bahnungen,

• Mitarbeiter für  Vorhaben, die beide kulturen

kennen,

• fachexperten zu technologischen, administra-

tiven und rechtlichen fragen,

• Potentielle Partner für Geschäftsideen.

Wenn unternehmen das Potential dieser absol-

venten nutzen wollen, haben sie folgende Mög-

lichkeiten:

• sie übersenden aGef eine stellenanzeige oder 

ihren kontaktwunsch. aGef veröffentlicht diese

anzeige auf der Website www.getjobs.net und 

gibt sie gleichzeitig an kontaktpartner im

gewünschten Zielland weiter.

• bei der suche nach geeigneten bewerbern und 

experten unterstützt aGef unternehmen mit  

gezielten anfragen im vorhandenen interessen-

tenpool sowie über alumni- Vereinigungen in

einer reihe von Ländern.

• aGef gibt den unternehmen umgehend rück-  

meldungen.

Über eine neue internetplattform werden die 

suchanzeigen seit 2008 auch direkt an 

geeignete kandidaten weitergeleitet. dieses 

Leistungsangebot ist derzeit abrufbar für 

angola, botswana, namibia, Mosambik, sambia,  

simbabwe, südafrika und sudan. es ist geplant, 

dieses angebot auf weitere Länder subsahara-

afrikas auszuweiten. das angebot ist für anfra-

gende unternehmen kostenfrei nutzbar und wird 

aus Mitteln des bundesministeriums für wirt-

schaftliche Zusammenarbeit und entwicklung 

(bMZ) gefördert.

Kontakt

arbeitsgruppe entwicklung und fachkräfte im 

bereich der Migration und entwicklungszusam-

menarbeit (aGef) gGmbh

königswinterstraße 1

10318 berlin

deutschland

tel.: +49 30 501085 –0

fax: +49 30 5097804

e-Mail: info@agef.de

Weitere informationen finden sie unter:

www.getjobs.net und www.agef.net

http://www.getjobs.net
mailto:info@agef.de
http://www.getjobs.net
http://www.agef.net




http://www.ses-bonn.de
mailto:ses@ses-bonn.de
mailto:ppp-buero@gtz.de
http://www.gtz.de/ppp
http://www.gtz.de/de/weltweit/afrika/571.htm
http://www.auswaertiges-amt.de/diplo/de/Laenderinformationen/DtAuslandsvertretungen-Laenderauswahlseite.jsp
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3. deutsche industrie- und handelskammer für das südliche  
afrika

die deutsche industrie- und handelskammer für 

das südliche afrika mit büros in Johannesburg 

und kapstadt ist durch den deutschen industrie- 

und handelskammertag (dihk) berlin, offiziell 

anerkannt als die Vertretung für die deutsche 

industrie und den handel. als private, non-Profit- 

Organisation ist ihr primäres Ziel, bilaterale Wirt-

schaftsbeziehungen zwischen deutschland und 

südafrika aufzubauen und zu vertiefen. in Zeiten 

der Globalisierung ist es für international aktive 

unternehmen besonders wichtig, verlässliche 

Partner mit langjähriger erfahrung und exzel-

lenten kontakten für diese Märkte zu haben.

Kontakt

P. O. box 87078

houghton 2041

südafrika

büroanschrift:

47 Oxford road

(entrance Waltham road)

forest town 2193

Johannesburg, südafrika

tel.: +27 11 4862775

fax: +27 11 4863625, +27 11 4863675

e-Mail: info@germanchamber.co.za

www.germanchamber.co.za

4. delegation der deutschen Wirtschaft für Westafrika (dGic)

die delegation der deutschen Wirtschaft für 

Westafrika (dGic) ist die offizielle Vertretung des 

deutschen industrie- und handelskammertages 

(dihk) berlin. Von den zehn hauptaufgaben der 

deutschen auslandshandelskammern (ahkn) 

erbringt die delegation, bedingt durch ihre per-

sonelle ausstattung und die besonderen wirt-

schaftlichen Verhältnisse in Westafrika, folgende 

dienstleistungen: 

• anbieten von Wirtschaftsinformationen, 

• Werben für Messegesellschaften,

• betreuen von unternehmen / Managern 

(während des aufenthaltes in nigeria),

• beraten von unternehmen 

(bezüglich von aktivitäten in Westafrika),

• Lobbying für unternehmensinteressen,

• Organisieren von unternehmertreffen,

• Vermittlung von Geschäftskontakten,

• durchführung von Veranstaltungen. 

die delegation betreut, vom standort Lagos aus, 

besonders unternehmen mit deutscher beteili-

gung in ganz Westafrika. in nigeria konzentriert 

sich die Masse der unternehmen um den raum 

Lagos, mit einer zunehmenden tendenz der Ver-

lagerung der hauptquartiere großer firmen in die 

Landeshauptstadt abuja. auch in Westafrika rich-

tet sich die delegation stark auf den Mittelstand 

aus. dies ist auch dadurch bedingt, dass nur weni-

ge Großunternehmen in Westafrika existieren.

Gleichzeitig leitet der delegierte der deutschen 

Wirtschaft für Westafrika ehrenamtlich den 

deutsch-nigerianischen Wirtschaftsverband 

(nGba), homepage: http://ngba-africa.org, der 

aktuell rund 300 geprüfte Mitglieder umfasst.

mailto:info@germanchamber.co.za
http://www.germanchamber.co.za
http://www.ngba-africa.org/
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Zusätzlich nimmt die delegation, in enger Zu-

sammenarbeit mit den botschaften der bundesre-

publik deutschland in Westafrika, aufgaben im 

öffentlichen interesse wahr, die durch eine för-

derung des bundesministeriums für Wirtschaft 

und technologie (bMWi) unterstützt werden. die 

delegation stellt somit, neben den Wirtschaftsre-

feraten der botschaften und der bundesagentur 

für außenwirtschaft (bfai), die dritte säule der 

deutschen außenwirtschaftsförderung dar.

Kontakt

6f, Walter carrington crescent 

Lagos, Victoria island

nigeria 

tel.: +234 (1) 2700746, +234 (1) 2700747,  

+234 (1) 2700749 

fax: +234 (1) 2700748 , +234 (1) 2718688 

http://nigeria.ahk.de

5. nigerian-German business association (nGba) 

die nGba wird vom delegierten der deutschen 

Wirtschaft für Westafrika (dGic) als geschäfts-

führendem Vorstandsmitglied geführt. der 

Wirtschaftsverband ist eine Mitgliederorganisa-

tion deutscher und nigerianischer unternehmen, 

die in so verschiedenen Wirtschaftssektoren wie 

dienstleistung, handel, infrastruktur, Pharmazie 

und Produktion tätig sind. neben international 

agierenden unternehmen wie abb, ferrostaal, 

Julius berger und siemens sind viele seiner Mit-

glieder mittelständisch geprägt. des Weiteren 

sind einige der Mitglieder bekannte rechtsanwäl-

te, Wirtschaftsprüfer und andere freiberufliche 

spezialisten mit tadellosem ruf. nGba ist eine 

sogenannte „non-profit organization“, die nach 

nigerianischem recht registriert ist.

Kontakt

nigerian-German business association

6f, Walter carrington crescent 

Victoria island

Lagos, nigeria

tel.:  +234-1-2701548, +234-1-2701549 

fax: +234-1-2701548  

www.ngba-africa.org

6. German business association (Gba) in kenia

die German business association (Gba) in kenia 

wurde im Jahr 1987 als gemeinnütziger Verein 

nach dem Gesellschaftsgesetz (societies act) 

registriert. die Ziele der Gba sind grundsätzlich 

nicht politisch und betreffen im einzelnen: förde-

rung und festigung der bilateralen Wirtschafts- 

und handelsbeziehungen zwischen deutschland 

und kenia. hierbei hat sich die Gba von anfang 

an verstanden als forum für unternehmen, 

Geschäftsleute, branchen und institutionen, die 

in handel und kooperation zwischen den beiden 

Ländern involviert sind. 

daher gehört es zu den hauptanliegen der Gba, 

eine Plattform für den regelmäßigen austausch 

zwischen den Mitgliedern sowie beratung und 

hilfestellung bei auftretenden Problemen und 

schwierigkeiten im rahmen der Geschäfts-

abwicklung zu gewähren. bei bedarf setzt sich die 

Gba im interesse von Mitgliedern und in abstim-

http://nigeria.ahk.de/index.php?id=basis_daten&L=0
http://www.ngba-africa.org
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mung mit der deutschen botschaft in kenia mit 

regierungsstellen, öffentlichen institutionen 

und Wirtschaftsvereinigungen in Verbindung.

die Gba sieht es ebenfalls als ihre aufgabe an, 

eventuelle anregungen und Vorschläge ihrer 

Mitglieder zur Verbesserung der wirtschaftlichen 

rahmenbedingungen in kenia vor allem für 

die Privatwirtschaft an die zuständigen stellen 

weiterzuleiten. als weitere  wichtige funktion 

betrachtet die Gba eine regelmäßige Versor-

gung der Mitglieder mit informationen über alle 

entwicklungen und regierungsmaßnahmen mit 

möglichen auswirkungen auf die Mitglieder. 

als Mitgliedervereinigung steht die Gba allen 

unternehmen, institutionen und Personen offen, 

die aufgrund ihrer tätigkeit ein besonderes inte-

resse an Wirtschafts- und sonstigen beziehungen 

zwischen kenia und deutschland haben. die 

Mitgliederzahl ist vor allem in den letzten Jahren 

stetig  gewachsen und liegt gegenwärtig bei etwa  

75. der Verein wird geleitet von einem sechsköp-

figen Vorstand, in dem ein fester Platz für den 

jeweiligen Wirtschaftsreferenten der deutschen 

botschaft vorbehalten ist. traditionell finden etwa 

einmal pro Monat Mitgliedertreffen in einem der 

führenden hotels statt, wobei häufig hochrangige 

referenten aus dem öffentlichen oder privaten 

sektor zu einem thema von speziellem interesse 

vortragen. Weitere dienstleistungen des Vereins 

bestehen in der Organisation von ausstellungen 

vor Ort, Mitbetreuung von Wirtschaftsdelega-

tionen aus deutschland sowie der Organisation 

weiterer Veranstaltungen zur förderung des 

professionellen und sozialen austauschs 

zwischen den Mitgliedern.

der bislang ehrenamtliche Vorstand hat mit 

unterstützung aus dem Mitgliederkreis im Lauf 

der letzten Jahre die servicefunktion des Vereins 

erweitert. dazu gehörten aufbau und Pflege 

einer Website (www.gbakenya.com)	sowie die 

beantwortung von anfragen aus deutschland 

und die informelle Vermittlung von kontakten 

zwischen firmen aus deutschland und poten-

tiellen Partnern vor Ort. darüber hinaus besteht 

eine offizielle kooperation zwischen der Gba und 

dem afrikaverein sowie dem nairobi-büro der 

bundesagentur für außenwirtschaft (bfai). für 

das Jahr 2008 zeichnet sich ferner eine verstärkte 

Zusammenarbeit der Gba mit der deutschen 

auslandshandelskammer in Johannesburg, süd-

afrika sowie dem dihk ab.

Kontakt

German business association

riverside drive 113, Ludwig krapf house

P. O. box 30180, 00100

nairobi, kenya

tel.: +254-20-557845

www.gbakenya.com

7. Ghanaian-German economic association (GGea)

die Ghanaian-German economic association 

(GGea) ist ein Verband ghanaischer und deut-

scher unternehmen, Geschäftsleute und institu-

tionen mit wirtschaftlichen interessen in Ghana 

und deutschland. seit ihrem Gründungsjahr 1999 

bietet die GGea ihren Mitgliedern verschiedene 

dienstleistungen entsprechend einer auslands-

handelskammer. hierzu gehören die Organisati-

on von delegationsreisen von deutschland nach 

Ghana, Liberia und sierra Leone und umgekehrt. 

Zudem arrangiert GGea maßgeschneiderte 

dienstreisen für deutsche unternehmer und 

erstellt für diese die kontakte vor Ort. die GGea 

ist die offizielle Vertretung für die resale-Messe 

und kontaktbüro für die deutsche Messe aG. 

dazu gehören die bereitstellung tagesaktueller 

Wirtschafts- und politischer informationen, die 

herstellung von Geschäftskontakten und kon-

http://www.gbakenya.com
http://www.gbakenya.com


mailto:info@ggea.net
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